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Siegreiche Seegefeciite Im Nordmeer 
nn brititehw 10000<TomMn-Kr*uter und mehrai« faincHiche Handvistchiffe v«rtenkt 

••glattand« ZvrstSrar Khw«r iMichüdigt — V«rg«ltungsschlag auf Exater 
FUhrerhaupiquarticr, 4. Mal 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im mittleren Abschnitt der Ostfront 
wurde ein eigenes örtliches Aiigrlffsunter-
nehmen erfolpreich durchgeführt. 

In Lappland und an def Alurnianfront 
wurden erneute Angriffe des Gegners ab­
gewiesen. 

Im tiördllcheii Bismttr haben Unttr* 
und CbsrwafserttrtltkrUft« der Krienma-
rine im Zusammenwlrlcen mit Verbanden 
der Luftwaffe feindliche Qeleitzüge, die 
durch starke Kampfgruppen gesichert wa­
ren, in tagelsngen Angriffen t>ei Sturm, 
hohem Seegang und Vereisung l)ekilmpTt. 
Dabei hat ein CnterseetK>ot unter Führung 
des Kapitänleotnants Telchert zwei Tor-
pedoireffer auf einen britischen 10000-
Tonnen-Kreuzer erzielt, der bewegungslos 
liegen b'ieb und später gesunken ist. Eine 
deutsche Zerstörerflottille nahm den 
Kampf gegen die iit>erlcgene feindliche 
Zerstörersicherung auf und lieschädlgte 
hierbei mehrere feindliche Zerstörer 
schwer. Ein deutscher Zerstörer trug grö­
ßere Beschädigungen davon* Aus einem 
der feindlichen Qeleitztige wurden zwei 
Dampfer von zusammen 12 000 brt durch 
Zerstörer torpediert. iVlit dem Untergang 
der beiden Dampfer ist bei dem schweren 
Seegang zu rechnen. Unterseeboote ver­
senkten einen Munitionsdampfer von 6500 
brt und torpedierten einen weiteren Damp­
fer. Kampfflugzeuge versenkten drei Han­
delsschiffe mit zusammen 19 000 brt und 
beschädigten einen größeren Frachter 
schwer. 

In Nordafrika Artillerie- und Spähtrupp­
tätigkeit. 

Militärische Ziele auf Malta wurden am 
Tage, der Hafen Alexandria bei Nacht 
durch die deutsche Luftwaffe artgegrtffen. 

Im Kampf gegen Großbritannien erziel­
ten leichte deutsche Kampfflugzeuge am 
Tage Bombenvolltreffer in kriegswichtigen 
Anlagen der Küstenstadt Hastings. 

Als Vergeltung für die Terforangriffe 
britischer Bomber auf deutsche Städte be­
legten in der Nacht zum Montag starke 
Verbände von Kampfflugzeugen abermals 
die Hafenstadt Exeter mit Spreng- und 
''randbomben. 

> Versuche der britischen Luftwaffe, un­
ter starkem Jagdschutz am gestrigen Tage 

- gegen die Kanalküste vorzustoßen, wur-
ilen unter erheblichen Verlusten für den 
Feind abgeschlagen. Deutsche Jäger und 

, Flakartillerie brachten hierbei zehn feind­
liche Flugzeuge zum Absturz. 

1 Die britische Luftwaffe griff In der ver­
gangenen Nacht WohnviefTel in Hamburg, 
vorwiegend mit Brandbomben an. Nacht-
j.lger und Flakartillerie schössen fünf der 
fngrelfenden Bomber ab. 

I  *  
' Zu dem neuen deutschen Vergeltungs-

angriff gegen die englische Stadt Exelcr 
in der vergangenen Nacht teilt das Ober­
kommando der Wehrmacht noch folgende 
Einzelheiten mit: 

Die Angriffe der deutschen Kampfflug-
ieuge begannen etwa zwei Stunden nach 
Mitternacht. Die deutschen Kampfflieger 
lösten Taupende von Spreng- und Brand-

iiner dem inneren Stadtgebiet von 
Exeter, das nls Verkehrsknotcnpilnkr 
große Beduiitnng für das südwcstengli-

\ sehe Küstengebiet hat, aus. Überall im in­
neren Stadtgebiet, besonders aber in der 
Ummauerten Altstadt, konnten zahlreiche 
Brande beobachtet werden, die sich rasch 

\ ausdehnten und weithin sichtbar waren. 

Der wirksame Angriff, der in mehreren 
Wellen durchgeführt wurde, dauerte un­
gefähr eine Stunde. 

Zeln noizenie hi mi Stimlen 
, Berlin, 4. Mai 

,Zu den Angriffsversuchen der britischen 
Luftwaffe Im Laufe des gestrigen Tages 
gegen die Kanalküste teilt das Oberkom­
mando der Wehrmacht ergänzend mit: 
Ein Verband britischer Jagdbomber vom 
Muster Hurricane näherte sich irt den ge­
strigen Abendstunden dem nordfranzösi­
schen Küstengebiet. Die tieffliegenden und 
von Spitfire begleiteten Jagdbomber wur­
den sofort von deutschen Jägern gestellt. 
In den sich abspielenden heftigen Luft­
kämpfen wurden drei Hurricane ohne Ver­
lust auf deutscher Seite abgeschossen. Der 
über die Küste nach Westen abdrehende 
britische Verband geriet In das zusammen­
gefaßte Feuer der deutschen Flakartillerie, 
die Innerhalb weniger Minuten fünf briti­
sche Flugzeuge zum Absturz brachte. 

Bei einem weiteren Einflugversuch bri­
tischer Flugzeuge in den Nachmittagsstun­
den würden von deutschen Jägern weitere 
zwei Spitfire abgeschossen. 

Bisker  19 Bri lm-Rmner nmlcblel  

Mit der fetzt gemeldeten Versenkung 
eines schweren Kreuzers im f*Jördllchen 
Eismeer hat die englische Kriegsmarine »m 
Verlaufe dieses Krieges bereits 19 Kreuzer 
eingebüßt. 

Bisher hat nämlich die britische Admi­
ralität den Verlust der nachstehenden 
Kreuzer zugegeben: :^f:lfingham<r, »Chur-
iew«, »Calypso«, »Southampton«, »Beno-
venlure«, »Glouchester«, »Fiji«, »York-?, 
»Calcutta«, »Dunedin*, »Sydney«, »Nep-
tune«, »Galathea«, »Perth«, »Ereter«, 
>Naiad«, »Dorsetshire < und »Cornwall«. 

Bomben anl Zeltlager and Rralt-
«agenkolonnen 

Rom, 4. Mai 
Der italienische Wehfmachtbericht gibt 

bekannt; 
Unsere Luftwaffenverbände grifftn an 

der Cyrenaika-Front Zeltlager und Kraft­
wagenkolonnen an, wobei dem Feind be­
trächtliche Verluste zugefügt wurden. In 
den rückwärtigen feindlichen Stellungen 
entstanden ausgedehnte starke Brände. 
An anderen Abschnitten der Cyrenaika-
Front wurden feindliche Abteilungen beim 
Versuch sich unseren Stellungen zu 
nähern, durch Artillericfeuer zersprengt. 

Lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe der 
Ac^isenmächte gegen Malta, ,wo die mtlK 
tärischen Ziele der Insel wiederholt ge­
troffen wurden. 

Eines unserer U-Boote kehrte nicht zu 
seinem Stützpunkt zurück. 

Im Mittelmeer scheiterte der von den 
englschen Flugzeugen unternommene 
Angriff gegen einen Geleitzug, der 
nerlei Schäden erlitt und an seinem Be­
stimmungsort eingetroffen Ist. 

ChiKslsch-eiiMscIie Schlesserelen 
ZutammanstöSM dar in Burma 

IIa auhchlumakhar 
Tokio, 4. Mai 

Nach Augenzeugenberichten ^eines ita­
lienischen katholischen Priesters und 
zweier weiterer italienischer Missionäre, 
die von den japanisclten Truppen beim 
Einmarsch in Mandalay am 1. Mai geret­
tet wurden, kam es in den letzten Wo­
chen und Monaten zwischen dort statio­
nierten Tschungking-Truppen und den 
britischen Soldaten wiederholt zu wüsten 
Schießereien un&" Zusammenstößen. 

Wie der Frontberichter der Zeitung 
»Tokio Asahi Schimbun« aus Mandalay 
meldet, schilderte der Priester, der drei­
zehn Jahre in Indien tätig war, die in 
Mandalay vor seiner Besetzung herr­
schende militärische und politische Ver­
wirrung wie folgt: 

Nach Verhandlungen zwischen Tschi-
angkaischek uncfeden britischen und ame­
rikanischen Militärbehörden rückten Mitte 
März Tschurtgk ng-Truppen in Mandalay 
eiUi Zusammen mit den britischen und 
amerikanischen Formationen begannen 
die Chinesen alsbald mit der Errichtung 
von Verteidigungsstellungen und Luft­
schutzkellern. Den Tschungking-Truppen 
war die Aufrechterhaltung utid der Schutz 
der (Ordnung übertragerti was sie indessen 
nicht abhielt, scharenweise durch die 
Straßen zu ziehen, in die HäUser einzu­
dringen und burmesisches Eigentum zu 
rauben. 

Als die Bedrohung Mand'alays durch 
die Japaner immer stärker wurde, legte 
man pInnmäfVfg Feuer in der Stadt. Wäh­
rend Mandalay zunächst nur an fünf oder 
sechs verschiedenen Plätzen angezündet 
wurde brachen am 29. April gleichzeitig 
dreißig riesige Feuersbrünste aus, * 

Abgeschnittene Tschungking-Truppen 
Die Lage In Burma nach dem Fall von 

Mandalay wird nach einer nordamerika-

Der Soldat der USA 
Finc Feststellüng 

Bei den letzten amerikanischen Manö­
vern im August 1941 machten sich deut­
liche Schwierigkeiten hinsichtlich der 
Möglichkeit bemerkbar, aus der ameri­
kanischen Berufsarmee, der National-
garde, den Reserven und den neuen, auf 
(irund der allgemeinen Wehrpflicht ein­
berufenen Rekruten eine schlagkräftige 
Einheit zu bilden. 

Aus der Kritik, die sich über jenes 
sommerliche USA-Manövef ergab, in 
dem zum ersten Male alle Waffengattun­
gen zusammenwirkten, wurden erheb­
liche Mängel bekannt, die offen darge­
legt wurden. Es kam zur Sprache, daß 
die Generale ihre Offiziere rügen muß­
ten, weil diese die Tränsportwege inner­
halb der Feuerlinie des »Feindes« völlig 
durch fehlgeleitete Truppentransporte 
verstopften und daß die kämpfenden 

Ifalieninlie ErfnIisbHani 
.Mailand, 4. Mai 

Eine stolze Bilanz der italienischen Er­
folge zur See und i^i der Luft verdffenl-
licht x>Püpolo d' Italia« an Hand der vor­
angegangenen 700 italienischen Weh'-
machtberichte. Seit Italiens Kriegselntrltt 
am 10. Juni 1940 bis zum vergangenen 
Sonnabend wurden hiernach msgesamt 
2466 feindliche Flugzeuge abgeschossen, 
610 am Boden getroffen, 797 wahrschein­
lich abgeschossen. Weiterhin wurden 119 
feindliche Kriegsschiffe, darunter 66 U-
Boote, versenkt, 193 Kriegsschiffe beschä­
digt und 87 torpediert. 

9«schiag«nm Bundesgenossen 
Augenieugenbericht 
nischen Agenturmeldung als ziemlich ver­
wirrt bezeichnet. Man wisse nicht, ob die 
sich nach Norden zurückziehenden briti­
schen Truppen Ihren Rückzugsweg entlang 
der Eisenbahnstrecke nach Myitkyina | 
oder im Chlndwin-Tal gewählt haben. | 
Die Japaner rückten nach Norden gegen 
Bhamo vor. Im Taunggyi-Geblet sollen | 
noch immer Tschungking-Truppen ste­
hen, die jedoch, um sich zu retten, vor | 
der schwierigen Aufgabe ständen, einen, 
Durchbruchsversuch durch die rückwär-' 
tigen Verbindungen der Japaner machen ' 
zu müssen. | 

Die burmesische Bevölkerung hat sich 
den Mordbrennern Tschian^alscheks, 
die auch die Stadt Mandalay in einem j  
Trümmerhaufen verwandelten, täglich 
widersetzt und dabei zahlreiche Tschung-' 
king-Chinesen getötet, wie aus den Aus-, 
sagen eines gefangen genommenen chlne-, 
slschen Offiziers hervorgeht. D e Burme­
sen, so erklärte dieser Offizier, hätten ihr 
Hab und üut vor der Vernichtung be­
wahren wollen und hätten offen oder ver-i 
steckt Widerstand geleistet. | 

Newyot-k jammert um Mandalay 

In der Newyorker Presse findet der 
Fall Mandalays größte Beachtung. »New 
York Times« betont, daß der Fall der 
Stadt nicht weniger als die Eroberung 
Burmas bedeutet, weil Mandalay das stra­
tegische Herz Burmas war. Der Sieg Ja­
pans sei entscheidena und katastrophal. 
Die Geschichte des Feldzuges In Burma 
sei die Geschichte des »Zu wenig und zu 
spät«. Die Soldaten seien niemals richtig 
ausgerüstet oder genügend verstärkt wor­
den und hätten fast überhaupt keinen 
Schutz aus der Luft erhalten. Die lange 
Reihe der alliierten Niederlagen im Fernen 
Osten werde fortgesetzt werden. 

Truppen überhaupt nicht oder nur man­
gelhaft gegen Fliegersicht getarnt und 
gedeckt waren. Die Armee wurde als 
eine »grübelnde Gesellschaft von Brük-
kenbauern, Parkwächtern, Verpflegungs­
inspektoren und Buchhaltern« bezeich­
net. Die Nationalgarde wurde dahin­
gehend beurteilt, daß sie nur in einem 
Bruchteil def 48 Bundesstaaten eine zu­
verlässige militärische Organisation sei, 
seit 25 Jahren Im wesentlichen bei Na­
turkatastrophen und vor allen Dingen 
als — Streikbrecher eingesetzt wurde. 
Allenthalben macht sich eben die Roose-
velt'sche jüdische Überlastung in der 
Aufrüstung bemerkbar, die haarscharf 
an völlig unfähigen Dilettantismus 
grenzt. Am übelsten ist in der Armee die 
Überorganisation der vielen »Aufrüstungs­
und Produktionsämter«, die in einen wil­
den, unfruchtbaren Papierkrieg verfallen 
^ind.  

Der Offiziersnachwuchs Hegt sehr im 
Argen. Die Fähnriche werden jährlich 
von den Senatoren der Bundesstaaten 
vorgeschlagen oder auf Vorschlag der 
Abgeordneten aufgenommen, d. h. jeder 
Bundesstaat hat gewissermaßen sechs, 
jeder Abgeordnete drei, das sind 
zusammen jährlich 1793 Fähnriche zu 
»liefern«. Weiter werden 92 Fähnriche 
vom Präsidenten und Vizepräsidenten 
vorgeschlagen. Nur 40 sind jährlich Zög­
linge von Kadettenanstalten, die aber 
nictit etwa mit demrtigen deutschen An­
stalten zu verwechseln sind. 90 Fähn­
riche kommen aus dem Mannschaftsstand 
und 90 aus der Nationalgarde. Man kann 
sich bei dieser Zusammensetzung des Offi­
ziernachwuchses vorstellen, wie dieser 
aussehen muß, denn dem Protektions­
wesen ist bei diesem demokratischen Sy­
stem Tür und Tor geöffnet. Amerikani­
sche Soldaten haben jedenfalls jüngst 
verlautbaren lassen, daß ihre eigenen 
Offiziere gar nicht »Bescheid« wüßten, 
wie sie sie ausbilden müßten. Rooseve't 
kann zwar aus dem Reservoir der !30 
Millionen Einwohner der USA eine 
nach Köpfen starke Armee auf die Beine 
stellen, aber er kann nicht in verhältnis­
mäßig kurzer Zelt aus der Masse def 
bisher in jeder Hinsicht milllärisck un^ 
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vorgebildeten und un^oldatisch erzoi;e-
nen Männer eine für den modernen Krieg 
ernsatzfähigc, schlagkräftige Armee ma­
chen, deren taktische Schulung allein 
Jahre erfordert. Die Ur^ifonn allein 
inachts bekanntlich nicht. 

Als die  USA am 6.  Apri l  1917 in  den 
Krieg gegen Deutschlanö und seine Ver-
["Kindeten e intraten und dann anfangs 
Mai  die  a l lgemeine Wehrpfl icht  e inführ­
ten.  um eine große Armee auf  die  Bcine 
zu stel len,  hat ten s ie  zunächst  mit  e inem 
f i insnt^  der  Truppen auf  dem europäi­
schen Kriegsschauplatz  nicht  gerechnet .  

Aber  die  große deutsche Märzoffensivo 
Iyi8 hät te  beinhae die  br i t isch-franzö­
sische Nahts te l le  bei  Amiens zerr issen 
l ind dann sowohl  die  br i t ische a ls  aucl i  
iJ ie  f ranzösische Front  nach beiden Sei­
len aufgerol l t ,  so  gewalt ig  war  der  An-
:>turm der  Deutschen,  der  dann al lerdings 
feider  wenige Kilometer  vor  Amiens zum 
Sli ' l s tancI  kam. Jedenfal ls  sahen die  All i ­
ier ten ihr  Endo nahe vor  Augen und drah-
Tcten in  rascher  Folge immer f lehent l icher  
ihre  Hilferufe  nat l i  Washington.  In sei­
ner  i \ül  s te l l te  der  f lngländer  a l le  Trans­
porte  von und nach der  bisel  e in ,  um 
Schiffe  für  den Soldalen-Massenlransport  
aus  den 17SA freizumachen.  Auf Kosten 
der  völ l ig  gedrossel ten Rlis tungs-  und 
Nahrnngsmit te le infuhr  kamen dann die  
amerikanischen Soldaten auf  den bis  
/um letzten Quadratzent imetcr  mit  ihnen 
vol lgestopften Schiffen ohne Ausrüstung,  
ohne Waffen,  ohne Kampfmit te l ,  d ie  i l i -
nen Fagland imd Frankreich ers t  in  Eu­
ropa berei ts te l l ten.  Auf diese Weise wur­
den im Laufe eines  knappen halben Jah­
res  an die  zwei  Mil l ionen amerikanische 
Soldaten herübergebracht ,  von denen 
rund 4()()0( .H) .Mann zin" Kampftruppe ge-
l iür ten.  Deutschland hal  infolge U-Boot-
inangels  le ider  diese Transporte  weder  
verhindern noch st<)ren können,  l 'nge-
hir .der t  konnten die  Amerikaner  in  den 
t ranzösiscl ien l lä ten landen,  um dann -
ir isch und ausgeruht  — gegen Deutsch­
land eingesetzt  zu werden.  Mit  20Ü0 Ge-
schi i fzen al ier  Kal iber ,  273 Tanks und 
etwa Flugzeugen warfen s ieh t l ie  
Hund' ' r t tausende amerikanischer  SolJa-
t r  i  im ers lc i i r i rolk- insat /  ani  12,Scpt . l91.s  
auf  fünf  s tark dezimier te  deutsche [Divis io­
nen bei  St .MIhiel  und wiederhol ten diesen 
Angriff  am 4.  Oktober .  Trotzdem gelang 
CS ihnen aber  nicht ,  d ie  deutsche Kricm-
hihls te l lung zu nehmen.  Der  deutsche 
Soldai  hiel t  s tand,  die  .Amerikaner  aber  
bezahl ten ihre  Anstürme bis  zum Waffen­
st i l ls tand mit  12fiOf)C> Toten und 2U4 (XXJ 
Verwundeten!  

So wenig der  deutsehe Soldat  Yer;m-
hiss i ing hal te  — auf  Grund der  Erfah­
rungen vom Serieniber  j i tul  Oktobei  1018 
-  den l 'SA-Soldaten etwa zu fürchten,  

^o sehr  uarrn die  f ranzösischen und br i -
l ischrn SokKifen von ihm cnt tauschi .  

CUinenceai j  schr ieb an Foci i :  Uii-
.sere  l ieben amerikanischen Bundesgenos­
sen,  die  darauf  brennen zu kämpfen und 
einmütig a ls  gute  Soldaten anerkannt  
s ind,  t re ten nach dem Vorstol)  des  ers ten 
Tages auf  der  Stel le ,  und es  gel ingt  ih­
nen i rol /  bedeutender  Verluste  nicht ,  das  
ihnen a ls  Ziel  zugewiesene Gebiet  zu er­
obern;  aber  niemand möchte  eingestehen,  
daß diese schimen Truppen nicht  zu ge-
brauci ien s ind .  .  .•  Und Fochs fachl iche 
Wcrt i ing der  amerikanischen Armee war  
/ . \ \ar  vorsicht iger ,  im Grunde aber  nicht  
anders .  Er  hiel t  vor  al len Dingen nichts  
von ihrer  Führung.  Die amerikanischen 
Soldaten betrachteten diesen grausigen 
Krieg — au.s  dem Zuschauerraum plötz­
l ieh al .s  Akteure auf  die  Bühne gestel l t  

zunächst  a ls  e ine Ar |  Sport  und ihr .n  
l ' jnsat /  a ls  e ine le ichte  Autgabe.  Sic  
lauschten s ich gewalt ig  ,  .  .!  /  Es war  
eine ganz andere Art  von Krieg,  a ls  ihn 
unsere  Väter  er lebt  haben<.s ' ,  s te l l t  der  
. i i i ier ikanische ( iencral  Harbord mit  le ieh-
icm Nachgruseln später  fest .  Ja ,  die  bis«-
hcr igen Kriege Amerikas  gegen die  In-
di^iner  oder  gegen kleine schvvacheVölker  
waren le ichter .  > Diese Amerikaner  werden 
uns die  ganze Chance,  noch vor  dem 
Winter  n01>^—IPHi)  e inen großen Sieg 
zu err ingen,  verderben! '? '  schr ie  Clemen-
Lcau verzweifel t .  

Klar  erkennen aber  kann man die  wirk­
l iche damalige Kampftraf t  der  amerika­
nischen Soldaten,  wenn man die  Bemcr-
'a jng des  amerikanischen Obersten Huide-
koper  aus  dem Kriegsminis ter ium fest­
häl t ,  der  am 15.  Jul i  1019 im Repräsen­
tantenhaus auf  die  Frage des  Abgeord­
neten Johnson,  wie lange die  amerikani­
sche Armee in Frankreich — nach zwei  
Monaten kämpfer ischen Einsatzes  — 
noch hät te  bestehen können,  ant 'worten 
mußte:  ;  Mit  Rücksicht  auf  die  schlechte  
Transport  läge höchstens noch vier  Mo­
nate!  Der  amerikanische Generals tab 
war  der  Ansicht ,  daß die  amerikanische 
Armee nicht  mehr  länger  hät te  aufrecht  
erhal ten werden können,  und daß,  wenn 
die  Deutschen nicht  Schluß gemacht  hät­
ten,  die  amerikanische Armee es  hät te  
tun müssen!c, . . KGK 

Torpedoangriffe im Eismeer-Sturm 
Unt«rs««boot0, Torpedoboote und Flugzeuge zerschlagen GeleitzUge für die Sowjets 

Berl in ,  4 .  iMai  

Wie das  Oberkommando der  Wehr­
macht  zu den gemeldeten Erfolgen der  
deutschen Kriegsmarine und Luftwaffe  
im Nördl ichen Eismeer  mit te i l t ,  versuchte  
der  Feind in den le tz ten Tagen unter  
.Ausnutzung besonders  schlechten Wep­
lers  e inen Gelei tzug nach Murmansk zu 
br ingen und einen anderen von dort  ab­
zuholen.  Die s te igende Bedrohung der  
Murmansk-Route hat te  die  br i t ische Ad­
miral i tä t  veranlaßt ,  die  Sicherung erheb­
l ich zu vers tärken.  

Eine br i t ische Kaniptgruppe,  bestehend 
aus zwei  Schlachts ihiffen,  e inem Flug­
zeugträger ,  drei  Kreu/ern und mehreren 
Zerstörern,  hat te ,  wie durch Luftaufklä­
rung festgestel l t  ssorden war ,  e ine Aui- j  
nahmestel lung im Nördl ichen l ' Jsmeer  
bezogen.  Die ör t l iche Sicherung der 'bei­
den Gelei t /üge erfolgte  durch Krcu/ .er ,  
mehrere  Zcrstörerf lot t i l le i i  i i iul  e ine 
größere Zahl  von Korvet ten.  

UntCsecboote voran! 
Nachdem deutsche Unterseeboote  Füi i -

lung mit  e inem der  Gclci tzüge aulgcnom-
men hat te ,  führte  das  Boot  des  Kapi tän­
leutnants  Teichert  e inen außerordent l ich 
kühnen Angriff  auf  den größten ( jc le i t - ,  
kreuzer  von lOOOO Tonnen Wasserver- |  
drängupg durch.  Ii is  herrschte  schwerer  i 
Seegang und Sturm,  der  in  Böen j 
d ie  Windstärke erreichte .  Schiechte .  

Sicht  und Regen erschwerten in  der  Nähe 
der  Eisgrenze die  Angriffsmöglichkei ten.  
Trotzdem gelang es  dem Boot ,  aus  kur­
zer  Entfernung zwei  Torpedotreffer  zu 
erzielen.  Der  Kreuzer  wurde scbwcr be­
schädigt ,  ger ie t  in  Brand und zeigte  so­
for t  s tarke Schlagsei te .  Vier  br i t ische 
Zerstörer ,  darunter  zwei  von der  Pribal-
i ind Jervis-Klasse,  e i l ten zur  Hilfeleis tung 
herbei .  Andere Unterseeboote  schössen 
aus  dem Gelei tzug einen Munit ions-
dampfei  von 6500 br t  heraus und be­
schädigten einen wei teren durch Tor­
pedotreffer .  Auch dieses  Schiff^  dürf te  
bei  dem hohen Seegang seinem Schicksal  
nicht  entgangen sein.  

Tagelang Verfölgungskänipfc 

Am nächsten Tage gewannen deutsche 
Zerstörer  ( jefechtsfühlung mit  vier  br i t i ­
schen Zerstörern,  die  einen in  der  Nähe 
der  Eisgrenze s teuernLcn Gelei tzug ver­
gebl ich zu s i i 'hern suchten.  Die deutsche. i  
Zers törer  s t ießen dureh und vcrsenklei i  
im Art i l ler ie-  und Torpcdoeinsatz  zwei  
Transportschiffe  mit  zusammen 12 000 br t .  

In zäher  Fortsetzung der  Verfolgung 
t rotz  Wei ler  verschlechter ter  Wetter lage 
s t ießen die  deutschen Zerstörer  am dri t ten 
Tage auf  vier  br i t ische Zerstörer ,  d ie  den 
Schl i tz  des  schwer beschädigten Kreuzers  
i ib-ernoininen hat ten,  und gingen gcgci]  
diese Fei iulgruppe zum Torpcdoangriff  
vor .  In e inem heft igen Art i l ler iegefecht  

I b rachten s ie  zwei  feindl ichen Zerstörern 
' schwere Beschädigungen bei .  Ein e igener  

Zerstörer  wurde schwer getroffen.  Der  
Pulverqualm des  Kampfes ui id  die  Spreng­
wolken unserer  Treffer  mischten s ieh mii  
der  künst l ichen Nebelwand,  mit  uer  t l ic  
fe indl ichen Zerstörer  dt 'n  Kreuzer  zu 
schützen suchten.  .Ms der  Sturm die  Sicht  
geklär t  hat te ,  war  der  Kreuzer  unterge­
gangen und Wrackstücke bedeckten da^ 
Kampfield.  

j Kampfflugzeuge greifen ein 
Die deutsche Luftwaffe  gr i f f  mit  Kampf .  

t lugzeugverbänden in diese Kämpfe ein.  
Innerhalb kurzer  Zei l  t rafen die  deir tschen 
Kampfflugzeuge t rotz  hef t igsten Abwtl i r -
feuers  der  Flakgeschütze vier  grolV» 
Frachtschiffe .  Nach wenigen Minuten 
waren drei  Handelsschiffe  von 8000 br t ,  
(->000 br t  und 5000 br t  mit  ihr i - r  wertvol­
len Fracht  im Nori lmecr  A'ers i inken.  Ein 
wei teres  Frachtschiff  von 6(K")0 br t  wurde 
schwer beschädigt .  Dem schneidigen An­
griff  der  Gei i tschen Kampfflugzeuge waren 
somit  nach bisher igen Meldungen t rotz  
s tarker  Abwehr .  10 000 brt  Schif lsrcmm 
zum Opfer  gefal len.  

Dieser  Erfolg be\^eis t  aufs  neue die  
Schlagkraf t  de-r  deutschen Kriegsmarine 
und Luftwaffe ,  d ie  vom hohen Norden bis  
zum Mit tehneer  a l le  Seewege i lcs  Feindes 
überwachen und deni  Feinde immer wie­
der  schwere Verluste  zufügen.  

Crlpps gesteht seine Zweifel 
Englisch-indische Üb«ra!nstimmung als unwahrscheinlich 

lugvgeben 

l icr l in ,  4 .  A\ai  

Cnpi>s,  der  seine 22 fKJO-Aiei ien-Rei '^e  
nach Indien vergebl ieh gemacht  hal ,  sucht  
noch immer nach i ' j i t sc i i i i ldigungcn füi  
seinen A\ißerfolg.  Wie ancr  aus  i  inc  Rede 
iK'rvorgeht .  d ie  er  am Sonntag abend über  
den Rundfunk hiel t ,  s ieht  er  der  Haupt­
frage,  nämlich der  indischen Verlassung,  
selbst  sehr  skept isch gegenüber .  iJ ie  
Schwier igkeifcn w:iren für  ihn zu gi^^jß 
und die  Gegensät /e  zwischen der  engl i ­
schen und der  indischen Auffassung cin-
lacn unüberbrückbar .  

Daher  sagte ,  er  res ignier t ;  ?>W'i ' r  kour . -
ton nicht  mit  der  NeugestaUung der  indi­
schen Verfassung in diesem Kri t isclvj i i  
Augenbl ick beginnen Es hal te  auch in der  
augenbl ickl ichen Lage keiner le i  Zweck ge-
hai i t ,  wenn wir  es  versuchl  hät ien.  Denn 
es  w'ürdc viele  A\oi»ate  dauern,  vorausg ' . ' -
se tz t ,  daß wir  überhaupt  e ine Ciberei . i -
s t immung erzielen konnten.<.  

Cripps beirachlel  a lbo selbst  die  bishe­
r igen Xoi>i inU^versuche a ls  e in  sehr  zv / v ' i -
fe lhaf tes  L^nterfangen 1 Und das  mit  Recht .  
Denn auf  der  gegenwärt igen Grundlage 
is t  v ine Losung ausgeschlossen.  Indien for­
der t  seine innere und äußere Freihei t ,  e inj  
der  Größe des  Volkes angemessene unab­
hängige Stel lung,  England aber  wil l  nur  
e ine Scheinfreihei t  geben,  e ine Verfassung,  
in  i ler  d ie  Lanzels taaten,  Rel igionsgemein­
schaften und Kasten gegeneinander  aus­
gespiel t  werden sol l ten.  Unter  dem Deck­
mantel  dieser  'Scheinfreihei t  wi l l  England 
umso ungestör ter  seine eigensücht igen 
Ziele  vcFfolgcf l ,  ̂ d ie  keineswegs die  Inter­
essen Indien« im Auge haben,  sondern nur  

•d\s '  Beibehal tung uut l  Fest igung der  e ige­
nen Herrschaft .  Die  Inder  nber ,  die  schon 
einmal  der  engl ischen Hinter l is t  zum Opfer  
gefal len r>ini l ,  h .abei i  d iesmal  keine .N": i -
gung,  in  e ine l 'a l le  /n  gehen,  die  ihie  Ge­
fangenschaft  in  Englands Gevval t  nur  ver­
ewigen würde.  

Flöten vm Schlaiam werden fikemnden 
Kampf bis zur Grenze 

Berl in ,  4 .  Mai  

Wie das  Oberkommando der  Weh' ' -
macht  mit te i l t ,  wurd.-  im nör^i i ichen Ab­
schni t t  der  Ostfront  am 2.  Mai  e ine Iclv 
baf tc  Kampftät igkei l  durci i  erfolgreiche 
deutsche Angriffe  und durch te indl iche 
Vorstöße ausgelöst .  Die Kampihaiul lungei i  
waren durch Schlamm und Moräste  in  
T-iauin vors te l lbarer  Weise erschwert .  Auf 
den zerfahrenen Wegen und Straßen I loß 
voft  den Böschungen und aus überf luteten 
Gräben Wasser  und Schlamm und verwan­
del te  die  Fahrbahnen auf  Meler t iefe  in  zäh 
f lüssigen Morast ,  in  dem Sicinaufschüt tun-
gen und Knüppeldämme versanken.  ."Men­
schen und Mater ia l  waren bei  dem Kampf 
gegen diese Schlammfluten bis 'iwr 
Grenze der  Leis tungsfähigkei t  angestrengt .  
Schri t t  mn Schri t t  mußte die  Bewegung 
nach vorn gegen das  grundlose l 'ä i l re ich 
erzwungen werden und ganze Berge von 
Baumstämmen waren es ,  die  a ls  Straßen­
belag im .M(Kast  versanken und ver­
schwanden.  

Das offene ( . je lände war  t i ic lu  anders .  
Oft  mußten s ich die  deutschen Soldaten 
durch Waldgebiete  vorarbei ten und häu­
fig versanken s ie  dabei ,  wenn die  t rügeri­
sche Grasnarbe nicht  t rug,  bis  zur  Brust  
im nassen Moor.  

Unter  solchen Verhäl tnissen kämpfteh 
die  deutschen Truppen bei  der  Säuberung 
eines  Waldgebietes  gleichzei t ig  gegen das  
Gelände und gegen die  Bolschewislei i .  
Weitere  Unternehmungen führten 'zu Stel­
lungsverbesserungen und ör t l iche deutsche 
Vorstöße wurden bis  t ief  in  die  feindl ichen 
Stel lungen hineingetragen.  

Fiei  der  Bekämpfung des  fei iKil ic i ien 
Nachschubverkehrs  im rückwärt igen 
Felndsebiel an der Mmcn-^ceütont verni.ch-

der Leistungsfähigkeit 
te ten deutsche '  Kampf-  und Sturzk. impf-
f l i tgzeugo gestern 74 F 'ah ' 'zeuge al ler  Ari ,  
d ie  mit  Truppen nnd Kriegsmater ia l  bela­
den waren,  währeni l  120 Lastkraf twagen 
.^chwer beschädigt  wurden Diir ih  diese 
übf . ' r r : iscl ienden Angriffe ,  d ie  zum '1 e i l  aus  
niedrigen Höhen erfolglen,  ger ie ten lange 
Tvansporikolonnen der  Bulschewisteu in.s  
Stocken.  Bei  der  Unters tützung deutscher  
Hceresvtrbände gegen feimil iche . \ngrif to  
vernichteten l ieff l iegende deutsche Kampf­
f lugzeuge fünf  Banzerkampfwagci i .  

Zudi thäusler  für  Roosvel ts  Krieg 

Stockhohn,  4 .  Mai  

Roose-vel t  kann s ich freuen.  Ls haben 
sich Freiwil l ige gefunden,  i l ie  sich a ls  
»Sej ib .s t inordkommanilosc der  USA-Wehr 
Uiacht  -zur  Verfü-gi ing s te l len wollen.  Bei  
diesen begeis ter ten Roosevel t -Anhängern 
handel t  es  s ich bezeichnenderweise um 
Zuchthäusler ,  von denen die  meis ten we­
gen Mori t 'es  lebenslängl ieh s i tzen.  Ihr  
Häupt l ing is t  Richard Harr ison,  e in  EU-
kundenfälscher ,  der  Roosevel t  se ine und 
seiner  Mitzuchthäusler  Dienste  anl>ot .  [ )er  
Präsident hat ilas Angebot nicht etwa 
abgelehnt ,  sondern an das  Kriegsdepar­
tement  wei tergegeben.  

h)s  i s t  recht  aufschlußreich,  daß eine 
amerikanische Nachrichtenagentur  diesen 
Vorgang ernsthaf t  meldet  und cirekt  er­
freut  den AuNspruch eines  anderen Zucht­
häuslers ,  des  Bankräubers  Matt  Kimes,  
v/ör t l ich M^iedergibt ,  der  erklär te :  »Wir  
haben nichts  zu ver l ieren.  Jetzt ,  wo Ame­
rika im Kriege is l ,  möchten wir  e twas 
tun,  um zur  ]Vicderla .gc der  Achsc beizu-

* -v VV > ' , 

UnersciiötterHdier Siepr swille fapans 
Ein einheitlicher Reichstag 

Tokio,  4.  Mai  
Der  Vorstani l  der  s()genannten Vokusan 

beschloß am heut igem Tage die  sofor t ige 
Agflösimg dieser  Organisat ion,  Nach dev 
jüngsten Wahl  zähl te  s ie  197 .Abgeordnete ,  
und war  damit  die  größte  pol i t ische 
Gruppe des  japanischen Unterhauses ,  d i :  
die  Ziele  der  Bewegung zur  Unters tützui i" ; '  
des  K^iiser throncs fcuderte .  Die Auflösung 
erfolgte  mit  dem Hinweis  daraui ,  daß diu 
Gruppe die  Pol i t ik  der  Regierung völ l ig  
unters tütze und daher  die  Bildung eines  
Blocks überf lüssig sei .  

Im Gegensatz  zu dem Lügenge>.ch\ \  ä tz  
der  an al len Fronten gescl i lagcnen Bri ten 
über  japanische Kriegsmüdigkei t  zeigt  
auch dieser  Beschluß ebenso wie l ias  
Reichstagswahlergebnis  die  Füntschlosseu-
hci t  des  japanischen Volkes seine großen 
Erfolge bis  zum vol ls tändigen Sieg aus/ i i -
nutzei i .  

Verstärktes Schiffsbauprogramnj 
Der i ieugewählte  iapani^^cl ic  Reichsfa: :  

wurde zum 25.  Mai  zu einer  S( jndcrlag!tng 
einberufen,  die  zwei  Ta^e dauern so ' l .  
Nach einer  iWit te i lun 'g  des  Infor iuat ion ' - -
ani tes  des  Kabinet ts  sol l  der  Reichstag e ' -
nen Gesetzentwurf  genehmigen,  der  die  
.Ausführung des  von der  Regierung , : 'e-
planten Schiffsbauprugrainms beschleu­
nigt .  Gleichzei t ig  sol l  d ie  Pol i t ik  i ie . '  Re­
gierung klargelegt  werden.  

Der japanisctie liinenminister über das 
Wahlergebnis 

Innenminis ter  Yuzawa berichiete  l ie i i i  
Kabinet t  über  den W.-ihlnusgang.  Danacl i  
betragen die  St immenthal t imgen nur  
l^ro 'zent .  Insgesamt gfbt  es  unter  i len ( ic-
wählten 108 >ogenanide »neue ; \ \ ; inne" • .  
H\ , \ )  Pi-ozent  der  von der  Pevvegt ing zur  
lUilers tützung des  Thrones vorgesehlagv--
nen .Abgeordneten,  wuri len gewählt .  .AI^ 
bLStmders  befr iedigeni l  unters t r ich der  In­
nenminister das Schwindln der F.inflils . - v '  

von l inks.  

wikifen ieUen 

Sechs T«igt; lung währende WUhelstürme 
in USA. PiirfhltM liehe Wirhelstiirme vei-
beerten sechs Ttige liing, wie aus eintir Um-
letl-Prc'ii-Vk'lduntj aus t^ewyoik hervorqehl, 
weit«' (.inl)jeto in den uorclamcrikdiiisch» ri 
Stadien Toxits, Kdnsiis, Missouri, ColDradu, 
Minncsotü, Süd-Dakotii und Illinois. Nicht 
woni^er als 114 Mriibchen kcjmeii tiribei ün\s 
Lotzen. 

Wolfsplag« in Spdnien. Bei einot 'I rpibjaciil 
jii der Nahe von Ätindden, dem Quecksillnii-
zontruni Spcuiiens, wurden dul einer Treib-
jdqd neun Wolle erlegt, von denen eintir 
Kilo "woci. Die W'ollsplatfe hal in diesem 
.lahre (iroheti Schaden verursacht sodaß sicli 
die Vereintqunii der Viehbesitzer verantalM 

i sah, Prämien liir die Erlegung von Wöllen 
auszusetzen. 

Enkel Tolstois als IJoteldieb verhallcl. In 
Nizza wurde Sam Tolstoi, ein Einkel des rus­
sischen St hrittstetlers Leo Tolsloi, verhaltet, 
und zwar weyen Hoteldiehstahls. 

Druck und Vcrlacr  Marburccr  Vcrluus-  und ürudierci-
Oes.  u( .  I i .  H.  — Verlaßstei t i inp:  Hscfr  Bai i incar lncrr  
Hauptscl i r iulel tcr?  Anloi i  Qerscl iack;  a l le  in  Murburs  

3 .  d .  Orai i .  6 .  
Zur  Zei t  tur  Aii ic iuco die  PrctsTls te  Nr 1 vom I i  Juni  !«•!  
aül t ic .  Ausfal l  der  Lieferung des  BlaUas bei  höl icrrr  
Gewil t  oder  Betr iebsstörunc ctbt  keinen Anspruci i  w* 

RU^.^ahl l iS£ des  
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littfaäßs h JtmmUs HSfen 
Das Bo^, das in dl« Häf«n von Trinidad und Santa Lucia eindrang — Durch engste Fahr­

rinnen gepirscht — Wie die Tanicer und Munitlonssch ffe vernichtet wurden 
Lohn kühnsten Elnsatxes: 40 000 brt 

Als vor einigen Wochen eine Sondermel­
dung das Eindringen eines deutschen U-Boo­
tes in die Reede von Port of Spain auf 
Trinidad sowie in den Hafen von Caslries 
auf Santa Lucia verkündete, horchte ganz 
Deutschland auf. Der kühne Kommandant je­
n e s  U - B o o t e s .  K a p i t ä n l e u t n a n t  A c h i l l e s ,  
ist jetzt mit Boot und Besatzung heil und 
munter heimgekehrt! er hat auf dieser ersten 
Feindfahrt als Kommandant gleich 40 000 
Tonnen „mitgebracht". Bescheidenheit selbst 
nach so großen Erfolgen kennzeichnet auch 
diesen aus Braunschweig stammenden U-
Boot-Kommandanten. So richtig aus dem Her­
zen heraus lachend stand Kptlt. Achilles nach 
der Begrüßung durch seinen Flotillenchef, 
Ritterkreuzträger Kptlt. Kuhnke, vor mir und 
erzählt von seiner Unternehmung, schildert 
die Einzelheiten, auf die die Heimat aus ver­
ständlichen Gründen so lange warten mußte. 

Die SchflsM von Trinidad 

Die 8000 Kilometer lange überfahrt von 
der Heimat ins Karibische Meer brachte 
keine Feindberührung, dafür aber mußte sich 
die Besatzung vom deutschen Winter auf den 
tropischen Sommer umstellen. Mit den ersten 
Inseln im Karibischen Meer kamen auch die 
ersten amerikanischen Flugzeuge in Sicht, 
die von nun an wie die Wolken zum Himmel 
gehörten. Als das U-Boot vor der Insel Tri­
nidad, die Churchill bekanntlich vor zwei 
Jahren an Roosevelt verschacherte, ankam, 
war es Nacht. Einigen Bewachern, die dort 
kreu;iten, wurde ausgewichen} dann sah sich 
der Kommandant erst einmal gründlich „die 
Gegend" an — zwei Tage lang! Kleine Inseln 
bilden mehrere Einfahrten zum Golf von 
Saria, jene Ausbuchtung auf Trinidad, an der 
die Hauptstadt Port of Spain liegt. Wie und 
wo Kptlt. Achilles in den Golf hineingekom­
men ist, obwohl dauernd Flugzeuge am Him­
mel waren, daran knobeln die Amerikaner 
anscheinend noch heute herum und wir wol­
len ihnen bei dem Rätselraten nicht helfen, 
meint der Kommandant verschmitzt lächelnd. 

Bei Dunkelheit ging es nun langsam an • 
Port of Spain heran. Ab und zu waren kleine 
Fiacherfahrzeuge zu sehen, in denen ein oder 
zwei Neger beim Schein einer trüben Laterne 
ahnungslos auf ihre Fische warteten. Der 
große deutsche Fisch zog indessen unbe­
merkt an ihnen vorbei... Inmitten der zahl­
losen Lichter von Port of Spain wurden zwei 
eigenartige Schatten ausgemacht: Dampfer, 
die einige Aale wert waren. Auf beiden Sel­
ten lebhafte Verladetätigkeit, der größere ein 
Frachter von 6000 Tonnen, der andere ein ; 
Tanker von 4000 Tonnen. Keine Neutralitäts­
abzeichen, also ranl 

Augenblicke ungeheurer Spannung vergin­
gen, und mancher im Boot hatte schon die 
Hoffnung aufgegeben, als plötzlich ein Knall 
herüberdröhnte. Auf dem Frachter ging in 
der Mitte eine hohe Spreng- und Wassersäule 
nach oben, und Sekunden später verdeckte 
eine" schwarze Qualmwolke die Lichter im 
Hafen. Da — ein zweiter Knall! Diesmal ging 
ein greller Feuerschein auf dem Tanker hoch. 
8o daß die Bucht hell aufleuchtete. Um un­
gesehen zu bleiben, mußte sich der Kom­
mandant trotz der geringen Wassertiefe zum 
Tauchen entschließen. Das Boot kam dabei 
zwar vorne leicht in den Schlick, konnte aber, 
bald darauf wiedcfr auftauchen. Von dem 
Tanker war nichts mehr zu sehen; er muß 
mit seiner leicht entzündlichen Ladung in die 
Luft geflogen sein, während vom Frachter 
nur noch das Vorschiff aus dem Wasser 
ragte. Als das Boot des Kapitänleutnants 
Achilles daraufhin mit hoher Fahrt ablief, 
wurde die Stadt verdunkelt und die Schein­
werfer begannen wild um Hilfe zu morsen ... 
Zu spät ,. 

Schilfe, die Churchill nicht erreichten 

Einige Tage später, in einer anderen Ecke 
des Karlbischen Meeres. Ein vollbeladener 
Tanker von 5000 Tonnen. Richtung England, 
bekommt zwai Aale und — wechselt den 
Kurs zu den Fisc))en. Tanker, die Churchill 
nie erreichten... 

Das Flugzeug, das gleich nach dem Unter­
gang dieses Tankers herbeieilte, zwang Ka­
pitänleutnant Achilles zwar zum Tauchen, 
konnte aber die siegesfrohe Stimmung seiner 
Männer auch mit mehreren Bomben nicht 

SOO. 
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beeinträchtigen. Ein paar Mal wurde das 
Boot kräftig hin- und hergeschütlelt, ein un­
heimliches Rumsen und... das Licht ging 
aus. In kürzester Zeit war alles wieder klar, 
und weiter qing's, einem 6000-Tonner in die 
Quere, der anscheinend auch nach England 
wollte. Es war verdammt schwer, ihm so 
dicht unter Land beizukommeni ein Zweicr-
fächer sollte ganze Arbeit leisten, und er tat 
es unter ungeheurer Detonation. 

Kein Zweifel, das Schiff hatte Munition 
geladen, denn noch Minuten nach seinem 
Untergang hörten die U-Boot-Männer unter 
Wasser Detonation auf Detonation. 

Das Husarenstück von Santa Lucia . 

Die tropische Hitze stellte nun immer hö­
here Anforderungen an die Besatzung. Der 
Kommandant überlegte, ob er schon den 
Heimweg antreten soll, denn die 8000 Kilo­
meter zurück wollen auch geschafft sein. 
Aber noch waren Aale da, und die bringt 
keine Besatzung gern mit nach Hause. Ka­
pitänleutnant Achilles sollte auch diese Aale 
loswerden, dafür sorgte sein guter „Riecher", 
der ihn die ebenfalls von England an U.SA 
abgetretene Insel Santa Lucia und ihren 
Haupthafen Castries ansteuern ließ. Hier ein­
zudringen, schien noch schwieriger als in 
Trinidad, denn die einzige Einfahrt ist von 
Land zu Land nur eine Seemeile (1852 Meter) 
breit, die Fahrrinne noch bedeutend enger, 
bei nur neun Meter Tiefe! Der Angriff konnte 
also nur über Wasser gefahren werden denn 
ein Tauchen kam bei dieser geringen Tielo 
überhaupt nicht in Frage. 

Kapitänleutnant AchMles wagte das Husa­
renstück und... es gelang. Die beiden Damp-1 
fer  von  6000  und  8000  Tonnen ,  d ie  er  vorher  I  

ausgemacht hatte, mußten so schnell hinter­
einander versenkt werden, daß genug Zeit 
zum Ablaufen über Wasser verblieb. Noch 
schien das U-Boot unbemerkt zu seinj zwei 
Aale wurden in Sekundenschnelle ausge­
stoßen. Die Spannung bei der Bosat/ung stieg 
ins Unerträgliche. 

Da! Ein riesiger Rauchpilz über dem grö­
ßeren der beiden Dampfer, der rasch sank, 
und gleich dartiuf ein ungeheurer Knall — 
der andere 6000 Tonnen große Frachter flog 
in tausend Teilen in die Luft; er halle zwei­
fellos Munition für diesen neuen Stützpunkt 
der Amerikaner an Bord qehalit, und Knpi-
tänleutnant Achilles war gerade hinzuge­
kommen, als man mit dem Ausladen begann. 
Die Wirkung der Explosion muß furchtbar 
gewesen sein, denn beide Dampfer lagen am 
Kai, also in unmittelbarer Nähe der Haupt­
gebäude der Stadl Castries. 

Siege auf Heimatkurs 

Sofort nach dem Abschuß der Torpedos 
befahl Kapitänleutnanl Achilles „Äußerste 
Kraft voraus!" Raus aus diesem engen Ha­
fen! Von der Hafeneinfahrt belllo ein MG 
herüber — die ersten und letzten Grüße der 
Insel Santa Lucia! 

Unbeschädigt lief U., ah, nunmehr Kurs 
Heimat, wohin die erste Meldung über den 
großen Erfolg d\irch Funkspruch vorauseilte. 

Mit dem letzten Aal wurde unterwegs noch 
ein 5000-Tnnner so meisterhaft getroffen, daß 
in genau 20 Sekunden nichts mehr von ihm 
zu sehen war. Aber auch die Artillerie dos 
Bootes kam auf dem Heimweg noch zu 
Ehren: sie schickte zu guter Letzt noch rin 
USA-Küstenwachschiff brennend in die Tiefe. 

Kriegsberichter Karl Emil Weiß, PK 

OK» MO 

fljerto Wrgifi-nu.} 

PK'-Li i t iw Mlfc-Wcltbik 

Eine geftirchtetc Waffe: Das deutsche SturzkampftliiKzeuK Dornler Do. 217 
Auf Grund der  s t ra teKiscl ic i i  Hrfal i runuci i  der  dci i tscl icn Stur /kini ipfwaife  eiUwlclNel tc i i  
d ie  Dori i ier-h ' luRzeuKwerkc mit  der  Do.  2]7 ein neues zweii i iotor incs  St l l r / ,kalnpf^l l l^ ; /u ' lu^ 
Die beiden s tarken Doppels termnotoren der  MMW.-h ' l i i«niotoren\ \erkc ver lc i l ie i i  dei i i  
Motnber  e ine l iol ie  ( iescl i \vlndi ; ;kei t .  Dnrcl i  d ie  Anordiuinyr  der  neuen St i i r / fhiKbrenisc .  die  
s ich ain^ Kunipfende scl i i rnuir t is :  öffnet  und scl i l ießt ,  erhäl t  das  l ' l i i . i r /eun e ine l iervt i r ra-
Kende Stabi l i tä t  während des  Sturzes ,  f lombenscl iäcl i te  ui 'o l . ler  Ausmaße  ermöglichen die  
Uii terbr inRuii i j  von scl iwersten Moniben sowie Torpedos und Minen im Rmnpfint iern.  Mit  
der  Oescl iwindiskei t  wurde auch die  Zuladunn dieses  Stur / .kampffhi}s 'zcu«es im X'erKleicl i  
zu den bisher igen Mustern er i iehl ic l i  verRröl ier t .  Die  s tarke,  aus  Kanonen und M(i .  be­
s tehende  Bewaffnuni r  nach  vorne  f inde t  e ine  n ruän/nn«  in  e iner  l i in te r  dem l - ü ' i i c r s t a i u l  
ai iRebracl i ten Panzerkuppel ,  aus  der  mit  scl iweren Waffen nach al len Sei ten ^^escl iossen 
werden kann.  Das FhiKzeuic  hat  s ich sowohl  im Mit te lmeerraum, beim Kampf  Kocei i  d ie  
br i t ische Schiffahrt  wie i tn  Enslandeinsatz  und Ostfeld/ .u« j^läi i /end bewährt .  Unser  l i i ld  
oben:  SturzkampffluRzeuR Dornler  Do.  217 beim Anflug zum Keindziel .  Unten:  Sturz-

kanipff luRzeuK Dornler  Do.  217 heim Star t  zum nächt l ichen h\Hiulf lu . i :  

Deollsdier HllishreDzer In llbersee 
Feindliches Handelsschiff wird versenkt — Das zerstörte Märchen vom Albatros 

500 Gefangene an Bord 

Barbuda (b) 

•"^AnKguaft)  

S(l/inunf(b)i ^Barbados 

'"Wuif (f Tobago (b) 
"^Xrinidadifb) ,  

'nrĥ Spaii Hbracatbo 

GU/tY/Jfif) 

^ÜS/l,mv{iî /9Staainr s*¥ento)ela 

WcJ^lid-Qllese 

Am Horizont steigt eine Rauchlahne auf. 
Alarm an Bord des Hilfskreuzers. Wie der 
Wind sind die Männer der Besatzung auf 
Gefechtsstation! Signale blinken herüber — 
keine Antwort. Dafür meldet die Funkbude, 
daß der Dampfer wie verrückt in den Äther 
funkt. Drohende Warnung — es hilft nichts. 
Dann also müssen die Geschütze sprechen. 
Der Feind wehrt sich, aber gegen den «^ieut-
schen Hilfskreuzer ist kein Kraut gewachsen, 
^chon bald hauen die ersten Granaten in (ias 
eindliche Schiff, es biennt lichterloh. Duichs 
llas sieht man, wie die Mannschaften in die 
>loote gehen, wie die Männer verzweifelt, 
trotz der Haifischgefahr, in die Fluten sprin­
gen. Das deutsche Schifi braust auf die Stelle 
zu, um die überlebenden aulzunehmen. 

Denn sie haben ja keine britischen Ge­
wohnheiten, die Deutschen, sie schießen nicht 
auf die hilflos im Wasser treibenden Men­

schen, auch wenn sie Feinde sind. In dem 
Augenblick, in dem das feindliche Schiff ver­
sinkt und die Besatzung im Wasser treibt, 
sind es nur noch hillsbedürflige Seeleute, 
denen unter allen Umstcinden geholten wird. 
So auch hier. 

Aber bei dieser Gelegenheit erleben die 
Deutschen etwas, was ihnen beinahe wehe 
tut. Das schöne Märchen von dem Segler 
der Ozeane, das schöne Bild von dem re­
gungslos durch die Lüfte schwebenden gro­
ßen Vogel Alliatros, ist zerstört. Früher, so 
erzählt der Seemannsaberglaube, durfte man 
diesen Vogel nicht umbringen, weil in jedem 
die Seele eines ertrunkenen Seemanns lebe. 
Nein, dieser grausame Vogel ist nichts an­
deres als ein Aasgeier des Meeres. Mit blitz­
artiger Schnelligkeit stößt er auf die hilflos 
im Wasser lreii)enden Menschen herab und 
versucht ihnen mit seinem langen, spitzen 

m 

I 'K-Aiifn; i l i i i ie ;  k ' r icKshcnct i tcr  Vnlt i i tKoicr  lV\hl  

Generaloberst (iraf Cavallero 

I>cr  Chef  i les  i ta l icniscl icn Wclirmacl i tRenc-
rals tabes  bei  e iner  i ies lc! i l t ,v ;ui iv:sfal i r t  durch 

das  ()perat ini!s ; . iebict  der  Cyrenai lsa  

S c h n a b e l  d i e  A u g e n  a u s z u h a r k e n .  V e r z w o i -
l e l l  w e h r o n  s i c h  d i e  S r h i f f b i ü c h i q f ' n  —  i n  
f l i e s e m  T a l l e  d i e  E n g l a n d e r  — ,  m a n c h  e i n e r  
r e i l i t  d i e  A r m e  h o c h ,  t r o m m e l t  m i t  b e i d e n  
F ä u s t e n  a u f  d e n  R i e s e n v o g e !  e i n .  e s  h i l i t  
n i c h t s  — ,  a n d e r e  l a s s e n  s i f h  r i i i s  d e r  
S c h w i t n m w e s l e  s i n k e n ,  u m  d e n  w ü t e n d o i i  
A n g r i l f e n  z u  e . n t ( ) e h e n .  D e n  F : ) e i i t s r h e n  b l e i b t  
n i c h t s  ü b r i g ,  a l s  m i t  G e w e h r e n  u n d  P i s l o l e i i  
a u f  d i e s « ^  l e u d i s r b e n  V ö r i e l  z u  s ( b i e ß e i i  u n d  
d e n  i m  W a s s e r  T r e i b c n d - n  z u  h e l f e n ,  , N e e ,  
i n  d e m  B i e s t  i s t  k e e n e  S e e n i a n n s s e t d e ,  d e l  
w i l l  j a  b l o ß  n e  S c e m a n n s : ; c e l e  h o b e n " ,  m u t -
m e l t  e i n  B e r l i n e r  J u n g e  v o r  s i c h  h i n .  D c i n n  
g e h t  e s  a n  d i e  R e t t u n g  d e r  l . e b e n d e n .  

ü b e r  t ü n l h u i K l r r l  G e l a n g e n e  , i i i  H o r d  D c t s  
i s t  e i n e  e r h e b l i c h e  B e l a s t u n g  l ü r  d i e  . S u v i s e -
k a n i m e r  u n d  a u ' h  t i i r  c h i d e r e  D i n g e .  A b e r  
t r o t z d e m  w i r d  a l l e s  f [ e i n e i s l e r l ,  u n d  z w i i r  s o ,  
d a ß  d i e  m e i s t e n  < l o r  G e f a n n c n e n ,  a l s  s i e  
s c h l i e ß l i c h  n a <  h  l a n g f ' T  Z e i t  a l i g e n e b e n  w e r ­
d e n ,  n u r  a n e r k e n n e n d e  u n t l  d . m k e - l i i l U e  
W o r t e  f i n d e n ,  D i e  I C a n t i n e  i t ; t  z u m  B e i s p i e l  
f ü r  e i n e n  s o l c h e n  M a s s ( ^ n t ) e s u <  h  n i r h l  m i t  
Z a h n b ü r s t e n  u s w .  c i u s g e r ü s f c t .  D i e  N t d r o s e n  
s e t z e n  s i c h  s o f o r t  h i n ,  u n d  s c t i o n  n < i r h  k u r ­
z e r  Z e i t  h a t  s ' c h  e i n e  r i r b t i g e  B ü i s t e n i n d u -
s t r i e  e n i w i c k e l l .  B o r s t e n  f i n d e n  s i c h  ü i x  r u l t .  
u n d  s o  e n t s t e h e n  d i e  p r ä r h i i g s i e n  l U i c r -  u n d  
Z a h n b i i r s t e n ,  s o g c i r  K c i n i m e ,  s o  d t i ß  l e c h v  
i i u c h  m i t  d i e s e n  n o t w e n d i g s t e n  T o i l e i ! »  a i - t ' -
k e l n  • n i s f i c r ü s l e t  w e r d e n  k a n n  

B e d a u e r l i c h e r w e i s e  z e i g t  s i c h  e i n  e n e l i -
s c h e r  A r z t  v o n  e i n e r  t i i r  d e i i t s r h e  V e r h ä l t ­
n i s s e  e i n f a c h  u n v e i s t a n d U c h e n  S e i l o .  A n s t e l l t  
d e m  d e u t . i c h e n  S c h i M s a r / t ,  \ v ( j  e r  m i i  k a n n ,  
z u r  H a n d  z u  g e h e n  u n d  i h m  z u m i n d o . s l e n s  
d i e  S o r g e  f ü r  d i e  G e f i i n g t n c n  a b ; ' . u n e h m e n .  
\ e r h ä l t  e r  s i c h  v o l l k o m m e n  l i e b l o s  s e i n e n  
e i g e n e n  L e u t e n  r ( ( ^ g . - > n i i l ) e i -  W i h r e n d  d i e  
d e u t s c h e n  . ' X r z t e  T a ( f  u n d  N ' a r h t  h  n d u r »  h  
v e r w u n d e t e  G e f a n g e n e  g o n ^ n i  s o  w i e  d i e  
e i g e n e n  L e u t e  l i e b a n d e l ' i ,  s i t z t  d e r  t ' n n l i s f h r »  
A r z t  v ö l l i g  f f l f i c h g i i l t i q  h e r u m  u n d  r t i s f r i f r t  
n u r .  D a - i * .  S c h i c k s a l  d e r  m i t  S k o r b u t  a n  B o r d  
gekommenen  Kanake r ,  de r  n inqe l io renen  vom 
d e n  S a n d w i c h s i n s e l n ,  i n t e r e s s i e r t  i h n  n i c h t  
—  s e i n e  t y p i s c h  e n t i l i s c h e  f i n s t e l l u n g  i s t :  
M a n  s o l l  d i e  L e u t e  v e r b r a u c h e n  i i n d  s i e  d a n n  
v e r r e c k e n  l a s s e n ,  l ' . s  g i l d  j t i  n o c h  \  i e l  v o n  
d i e s e r  S o r t e .  

K l e i n e  l ^ i l d e r  n u r  a u s  d e m  l a f | l i c h t n  C i e -
s c h e h ' M i  a u f  e i n e m  f l e u t s r h e n  H i l f s k r e u " ' r ,  
d e r  K l o i i i i t  u m  M o n a t  f e r n  t l ( > r  I f e i i n a t  s e i n e n  
e i n s a m e n  K a m p f  f u h r t .  

K r i e g s b e r i c h t e r  H . IT IS G i e s e ,  P K  

W'-w 
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t 'K .• \ i i f i i ; i lui ie :  Kric>. ' s l i i ' r jc l i tcr  Mil i / i |  (Wh.)  

Vom Arbeitsdienst zum PnitzerrcKlment 
Am l 'ü l i rer«cburls taK wurden mehrere  hun­
dert  Rekruten vereidig:! ,  d ie  vom Frontehi-
sat /  im I i je ichsarhei t .sdienst  in  e in  Pai izerre-

ff imei i t  übernonmieu wurden 
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Voik und JCattiu 

-f Kostbarkeiten im Museam der Stadt 
Wien.  Die Wiener  Städt ischen Sammlungen 
erhiel ten im ers ten Vier te l jahr  1942 wieder  
wertvol len Zuu-schs,  darunter  vor  al lem 

Wir basuchen Professor Arno Breiier !Btuk $uuh SsdosteH 
Das Themd seiner Kunit der voUkommeoe Mensch 

Dem Stadtsatelicr des großen Bildhduers 
unserer Zeit, Professor Arno Breker in Ber-

o Im, der bekanntlich auf der großen Kunstaus-
t \r' Reihe A!t-\\ lener Ma- Stellung in Agrara, über die wir tiusführlich 

. y'^l® dieser W erke sind überdies kostüm- berichtetm, mit hervorragenden Werken ver-
ffeschichtlich und kulturpolitisch sehr »ntere^- j treten ist, stattete ein" Kreis von Kultur-
smt. Zahlreiche Portrütminlaturen mit her\"or- ^ Schriftleitern einen Besuch ab, Der Leiter der 
•'agcndcn Stücken vom 18. Jahrhundert an Abteilung Kulturpresse der Pressedbteilung 
von heknnpten ^Meistern der Aliniature haben Reichsregierung, Ministorialrat Bade, dem 
die  Bestünde bereichert .  Auch größere Ge­
mälde,  vor  al lem Blnmeiis lücke und Genre­
bi lder  von gleichfal ls  bekannten Künst lern 
t indcn s ich unter  den Neuerwerbungen.  

Kulturaustausch zwischen Wcstfaleit 
und Gau Otwrdooau.  Der im vergangenen 
Jahr  zwischen Düsiseldorf  und Wien begon­
nene Kulturaustausch wird je tz t  vom Gau 
Wcstfalcn-Si id  for tsesctzt .  Die große sauer* 
tandlschc Prühjal i rsausstel lung Magen 1942,  
die  am 17.  Mai  durch Gaulei ter  Giesler  er« 
uffnet  wird und die  e in  Gesamtbi ld  vom 
wcstfäl isch-niederrhcinischen Kunstschaffen 
vermit te l t ,  kommt im Sommer dieses  Jahres  
rsch Linz,  der  Gaul iaupt .s tadt  des  Gaues 
Obcrdoi iau.  Wc^ff j le i )  wird dafür  e ine Aus-
^fel luns:  des  bedeutendsten Kunstschat iens  
»lus  dem IfeimatRan des  Führers  sehen,  die  
Uli  Jul i  in  Hapen eröffnet  wird.  

^ Dcutsch'bulgarlschc Kulturwoche in 
i  rankiurt . 'JVIaln.  Eine deutsch-bulgar iscl ic  Kul-
funvoche wird am 17.  Mai  in  Frankfurt  am 
Main eröffnet .  Aus diesem Anlaß wird das  
IJal le t t  der  bulgar ischen Staatsoper  mit  dem 
neuen bulgar ischen lanzdrama wDie Keuer« 
tänzcr in- .  in  Prankfurt  gast leren.  Außerdem 
werden deutsche Scl tauspieler  die  buls tar i*  
'cf ic  Koniödie  Hie Scl iwicsermutter<.  auf­
führen.  Ferner  werden deut5.cl ie  und bulgai i -
sche Mil i tär-Orchcster  gemeinsam konzer­
t ieren und deut .scl ie  und bulgar ische Musik 
/a  ( jchör  br ini icn.  

1-  Lis .sabon bcgriiBt die Berliner Philhar' 
monlker.  Die Berl iner  Phi lharmoniker  geben 

heut igen Dienstag in  dem größten 
i^aalgcbändft  IJssabons,  im Kolosseum, ein 
.Sonderkonzert .  

dieser Atciiercmpfang zu danken ist, teilte 
mit, daß deutsche Kunst von diesem Atelier 
aus alsbald werbend und überzeugend über 
die Reichsgrcnren hinaus wirken solle. Sein 
Werk wird bei den kommenden großen 
Kunstschciuen als der lebensvollste Ausdruck 
der nationalsozialistischen Kampf- und Auf-
baiijahre dastehen, von dem Europa die 
Kunstbestrebungen des neuen Deutschland 
ablesen kann. — Professor Breker ergänzte 
diese Worte durch einige Hinweise über sei­
nen Werdegang. Als er nach seinen Pariser 
Lehrjahren 19-13 nach Deutschland zurück­
kehrte, habe sich seine Kunst zu neuen Zie­
len hin entwickelt, weil er den» National­
sozialismus begegnet sei; in einer privaten 
Atmosphäre hatten seine Werke niemals ent­
stehen können. 

Durch die weilen Atelierfenster, hinter de­
nen der Blick in die grünen Wipfel der 
Grunewaldkiefern und den blauen Frühlings-
himme! schweift, strömt d«$ Licht in breiten 
Bandern und erfüllt den Raum mit blenden­
der I^elle. Da stehen, weiß vor den weißen 
Wanden, Breker« Jüngste Werke, von denen 
manche auch in Paris zu sehen sein werden; 
die meisten sind für die Neugestaltung Ber­
lins bestimmt. Da blumen sich die vier 

a 4013 MUlioott« Lti Sac|iF oder Qeldsp««-
dag Erf«Mt de« rumliiischcii Wiater* 

mil  <<•» BOylh^.  Ih .«  d t .m 1 hT "um e"<Ä 

imt ausgebreiteten ^hwingen tMm ^ '"0« «f- '  des Ergebnis de» Oeldsainni lungcn und der  
heben werden, sollen mit einer kühnen • sonst igen für  die  Zwecke der Wmterhi l t t  

n  L , ! - i c n z d a u f c - u c n  S p e i . d w  a u s :  B i s  zmn 31. Mär/, 
sLbfn. „Der V.rwond«te Ist .in n.ues Werk i j  Sachspenden in der Höhe 

Inneesamt «1.5 Millionen Lei aufse-
h III u I hracht. .'^us diesen Mitteln wurden rund 

schwellten Muslceln luiammengefUDken i»*-[2,ij0OO Kamille» voo Kriegcrwitwen und 
Hier geht das Riesenmafi der Leiber hoch | aus der Zeit des Weltkrieges und 

über Menschliches hinaus; die bekannten Re­
liefs „Kameraden" und „Rächer *, die Im Ate­
lier fünf Meter hoch sind, sollen, wenn sie 
mit 22 anderen ein Bauwerk an der Berliner 
Ost-West-Achse schmücken, in doppelter 
Größe ausgeführt werden; die Weite der 
Räume bedingt ungemeine Entwürfe. Aller­
orten begegnet man bekannten Gestalten — 
so dem Bruderpaar „Wäger" und „Wager" 
— und neuen Werken: ein charaktervoller 
Monumentalkopf Richard Wagners ist für 
Bayreuth bestimmt: eine edle Frauenschön­
heit. die die Arme der Sonne entgegenhebt, 
hat Breker „Eos" genannt« ein Relief des 
Führers in grauem Granit ist et>en vollendet, 
an einem Marmor „Die Kniende" wird noch 
gearbeitet. 

Das Thema seiner Kunst, sagt Professor 
Breker. sei der vollkomnena Mensch, dessen 
gesunder und schöner Körper auch alla Tu­
genden der Seele auszudrücken varroag: hier 
redet dia Kunst, durch keine Grenzen ge­
hemmt, eine ganz eindeutige und einleuch­
tende Sprache, dia überall verstanden wer­
den kann. 

gehen oder  Autoren,  deren Werke zur  Ur-
anfführung angenoni inen wurden,  die  hierbei  
ents tehenden Ausgaben ^anz oder  te i lweise  
abzunehmen.  Diese Förderung sol l  n icht  nur  
den Autoren inusikal iscl^er  Werke,  sondern 

'  :uch den Verfassern von Werken der  Schau­
spielkunst  zutei l  werden können.  

+ Dreifaches Jubiliam ainar ballebton 
Schauspielerin. Die Schauspielerin Gisa Ott 

'jrni7 der Größe" des übcr'':^*^'* -^^^hren zu den gediegetidsten 
^OfiO Personen fassenden Raumes s ind berei ts  Schauspiels am Tiroler Landes-
heute  al le  Karten ausverkauft .  Das Konzert  j ® .1  
wird die  grüßte  musikal ische Veranstal tung • Jubiläum begehen: ihren 60. Gc-
darstel len,  die  die  portugiesische H a u p t s t a d t; ""urtstag. Ihr  40-jähnges Berufsjubiläum und 
'11 diesem |ahre erlebte. ^5-jährlgc Ziigeliörigkeit zum Innsbruk-

+ Der Dresdner Musiksommer IM2 vor- Uieatcr .  
bildllclu Zum dri t ten Male schon führt  Dres- j  Abschied vom ältesten Schauspieler 
den \vahrend des  Kriepes einen Musiksommer '  Deatschlands — Der Kranz des  Führers.  Am 
durch.  Wiederum sind fast  a l le  D r e s d e n e r  m u -  f">ei tag wurde in  Linz der  Nestor  der  deut-
:Mkalischen Inst i tut ionen von R.i i iß  e inmütig,  sehen Schauspieler ,  der  91-jährige Franz 
m Werke,  um in den Monaten .Mai  b is  Au- ,  i^chmidt-Renner  zu Grabe getragen.  Nach­
tust  ein Propranim durchzuführen,  das  einem dem am offenen Grabe im Namen des  Präsi-
grnßzi is ißen Musikfest  ßleichkommt.  Daß es 'dcnten der  Reichstheaterkammer und der  
mit  dem Motto /Zci tßenössische Ahjsikc ernst  Kameraden des  Linxer  Landestheaters  der  
j icmcint  is t .  ers ieht  man daras .  daß 4« lebende Landeslei ter  der  Theaterkammer Oberdonau 
Tonsctrer ,  zum Tei l  mit  mehreren Werken. 'von Schmidt-Renner  Abschied genoinmcn 
ja  mehreren {ganzen Abenden zu Gehör  kom- 'hat te ,  legte  Gaulei ter  und Reichstat thal ter  
men.  Sechs Uraufführunpen,  darunter  e ine Figruber  einen großen Kranz Im Auftrage des  
Oper ,  s ind vorceschen.  

' Nürnberg fordert ßühnennachwuchs. L)ic  
Führers  nieder .  

- f  Paul Legband gestorben. In  der  Nacht  
Stadt  der  Reichspartei tage Nürnberg hat  im'zum I. Mai is t  der  langjährige Lei ter  des  
Maushal tplan I94i  neben den großen Summen Deutschen Volkst l jeaters  Altona.  Dr .  Paul  
in  Form von Zuschüi^«;cn für  Theater  und 
Konzerte  nuntnchr  ers tnials  auch einen grö-
Heren Betrng eingesetzt ,  der  a ls  ^»Autorcn-
1 lämienf i-ur Auszahlung kommen soll. MU 
diesen Geldern sol l  d ie  Möglichkei t  geschaf-
len werden,  bewährten Autoren und jungen 
hoffnungsvol len Talenten mater ie l le  Beihi l -

Legband, nach längerem Leiden im 66. Le­
bensjahr plötzlich gestorben. Mit ihrn ist ein 
deutscher Theatermann dahingegangen, der 
dem von ihm geleiteten Theater das Gepräge 
seiner Persönlichkeit aufgedrückt hat, als 
Regisseur seine Inszenierungen zum Erlebnis 
werden l ieß,  und der  auch durch seine FÖr-

fei i  unter  gleicbzei t iger  Auftragser te i lung zu 'derung junger  Autoren,  Darstel ler  und Büh-

nenblldner weit über Hamburg hinaus be­
fruchtend auf das Bülinenlcben eingewirkt 
hat. Der Name Paul Legband, der im deut­
schen Theaterleben seinen Klang hat, wird 
unvergessen bleiben. 

des Feldzuges im Osten weiter Familien von 
Kiiegsinvaliden und Familien unter den Waf­
fen stehender Soldaten sowie etwa 100 OOf» 
andere bedürftige Familien unterstützt. Das-
unter der Leitung von Frau Maria Ante» 
nescu. der Gattin des Marschalls, stehende 
Soziahverk, unter dessen Schirmherrschaft 
das rumänische Winterhilfswerk durchge­
führt wurde, hat außerdem 277 Spitäler, 
rund 6000 Altersheime und andere Einrich­
tungen dieser Art sowie mehr als 13000 
Schulkantinen unterstützt. Dieses auOeror-
dentllche Ergebnis der ersten Wniterhltfs-
werkes> das in Rumänien durchgeführt 
wurde, darf ats sprechender Beweis da­
für gelten, das auch das rumänische Volk 
in der Heimat bereit ist, sich des Opferns 
seiner Soldaten an der Ostfront wtirdig zu 
erweisen. 

0. Karp«tband«uliche Künttler ttollai a«s. 
Im Hause der Kunst in Preftburg kommt zur 
Zeit eine Ausstellung karpathendeutschef 
Künstler zur Durchführung, die sich großen 
Interesses erfreut und seitens des slowaki­
schen Innenministers Mach besucht wurde. 

0. Juden als ungarische Davisenscblaber. 
Vor der obersten ungarischen richterlichen 
Instanz wurde der Devisenschieberprozeß 
gegen den Juden Paul Biro und OeiMssen 
wieder aufgenommen, die Im Laufe der letz­
ten neun Jahre 3,75 Millionen Pengö In das 
Ausland verschoben. 

ram 

Ist dio Wochenschau aktuell? 
Eine Frage der Kinobesucbar des 

Man bat die Wochenschau nicht selten die 
„Zeitung des Filmtheaters" genannt, obwohl 
es eigentlich nliher liegt, sie mit einer illu­
strierten Zeitschrift zu vergleichen. Beide 
bringen Bilder zu den aktuellen Ereignissen, 
wobei das Bild in der Zeitschrift ein Steh­
bild, das Bild des Films aber bewegt ist. Wie 
man es auch auffaßt — in jedem Fall steht 
die Wochenschau in enger Beziehung zu den 
aktuellen Geschehnissen. 

Anders ist es freilich bei der Frage, die 
auch in 6ßr Untersteiermark oft gestellt 
wird, ob di« Wochenschau aktuell ist. Diese 
Frage Iieg4 nahe, denn wir sehen oft genug 
Aufnahmen in der Wochenschau, die aus 
verständlichen Gründen zehn oder vierzehn 
Tage zurückliegen. Man braucht hier gar 
nicht daran zu denken, daß ein kleines Kino 
die Wochenschau erst 4 Wochen nach ihrer 
errten Vorführung bringt — diese Frist be­
trug früher bis zu 16 Wochen und ist erst 
in den letzten drei Jahnen so radikal ver­
kürzt worden I —sondern selbst am Tage 
ihrer ersten Vorführung besteht schon ein 
gewisser Abstand vom Tage des Ereignisses. 

Es liegt nahe, an andere Formen der Nach­
richtenübermittlung zu denken. Der Rundfunk 
kann seine Neuigkeiten schneller an den 
Mann bringen als die Zeitung, die nur ein­
mal ara Tage erscheint. Wirft deshalb jemand 
der Zeitung vor. daO sie unaktuell ist? Oder: 

Rad schien sich mit seinen Sprüngen dem 
Takt der weniRen Worte anzupassen. 
Meine alleinige Erbin ... Der Kooperalor 
machte eine belästigte Kopfbeweßung, 
die gleiche, die auch der Walp angeboren 
war. 

Wenn man nur ein einzigcsmal nocii 

das er trug. Aber nicht einmal in den still­
sten Stunden gestand er sich ein, daß es 
nur sein altes rebellisches Baucrnbtut 
war, das so in Wallung geriet, als er sich 
benachteiligt sah. 

»Hoppla!« er hatte sich auf die Zunge 
gebissen, so heftig war ein Sprung des 

Unterlandes und ihre Antwort 

unsere Soldaten an der Front erfahren oit 
wichtige Nachrichten erst mehrere Tage ipÄ-
tcr, weil die Frontzeitung nicht eher nach 
vom kommt. Ist diese Prontzeitung deshalb 
unaktuell? Man wird die Fragen verneinen. 
Die Aktualität ist ein Begriff, dessen Bedeu­
tung von der Lage des Empfängers einer 
Nachricht abhängt und von dem Mittel, da» 
die Nachricht verbreitet. 

Die Schnelligkeit der Nachrichtenvermltt-
lung ist beim Rundfunk, bei der Zeitung, bei 
der Zeitschrift und auch bei der Wochen­
schau sehr verschieden. Am schnellsten iat 
der Rundfunk, am langsamsten oft die Wo­
chenschau. Aber das liegt an den natürlichen 
Arbeitsbedingungen, unter denen die Wo­
chenschau entsteht, sind es doch Woche für 
Woche 1,3—2 Millionen Meter Film, die ko­
piert und an die Kinos verschickt werdeii 
müssen. Es ist kein Wunder, daß darunter die 
Schnelligkeit leiden muß. Aber an Aktualität 
büßt die Wochenschau für den Kinobesucher 
dadurch nicht ein. Er weiß ja, wann die neue 
Wochenschau herauskommt, er weiß, daß ei 
sie jede Woche einmal zu sehen bekommt 
und kennt so genau ihre Grenzen. 2r freut 
sich über jede Steigerung ihrer Schnelligkeit, 
die mehr als einmal zü b^acbUichen Lii^istun-
gen geführt hat, und weiß, daß die Wochen­
schau gerade im Kriege so aktuell arbeitet, 
wie es nut Irgend möglich ist. -rt 

mit dem Vater hätte reden können! Georg I Rades ausgefallen. Das war ja eine 
bedauerte es jetzt tief, den alternden Va 
ter gar nicht mehr aufgesucht zu haben. 
Nun war dieser Mensch, dieser abgear-
beilete, treue Mensch fortgegangen, leise 
und unauffällig, vom Erdboden ver­
schwunden, wie weggeblasen. Ob er sein 

DAS 
SUMPFORGELWEIB 
Roman von Maria Berchtenbreiter 

U'heber-Rfchtsschnti durch Verlas O. Meister. Werflao 

(16.  Fortsetzung)  

Drehte jedem Klatsch und Trat,sch den 
Rücken, tat mit einem Achselzucken je­
den ah. der ihr Übel wollte. Hochmut war 
das? Himmelschreiender Hochmut! 

Obwohl Georg Weidacher, hoch auf 
dem bockenden und hüpfenden Fahrrai Unrccht jetzt einsah? Oh er im Jenseits 
.sitzend, von der Wichtigkeit 4ind Bcrcch- viel zu büßen und tm leiden hntte? 
ligung seiner Mission, der Schwester ins Aus der Vorstellungswelt des'Geist-
Gewissen zu reden, voll überzeugt war, licht'n, darein sich Ceofg Weidacher ganz 
so lauerte doch irgendwo in seiner Brust j cingesponnen hatte, zlingelten Höilen-
ein leises Mißbehagen, eine Unsicherheit, j flammen, f'egfeuerbrändc, die er a;i 
wenn er an die kühlen, graugrünen Augen j Sonntagen mit Vorliebe von der Kanzel 

' herab unter seine Bauern schleuderte. 
Und plötzlich sah er jetzt diese Flammen 
auch um ein müdes, ganz klein gewor­
denes Haupt flackern, um ein Paar sau­
ber gefaltete, zerschninde.e, erdbraune 
Hände — um das ganze Häuflein Vater-
mensch, das noch vor kurzem auf dem 
Totensch ragen im Moorhof gelegen hatte. 

Zornige Genugtuung und das natür­
liche Gefühl der Sohnesliebe stritten in 
Georg. Seil Wochen richtete und rechtete 
er an dem letzten Willen des Vaters her­
um. Fr konnte sich nicht dnm't abfinden. 

I  Mal erlittenen Unrechts hranntt.' 7tt  knmmer. Icden Stein in den alten, drrb-
Der Satz hatte einen aufrc'Zon Jen sehr. Und er glaubte sich zu seinem Rieh- kiefiigten Mauern hatte er geliebt. Und 

Rt vthnni^i. der Oi'Org Weidachcr schon 'er''n)t iibcr den tolrn V,"ter wn'i'i", uivl viel 7U schnc'I waren rlic kurzen Ferier-
sci l  \ \ ' ' " lu ' ! i  i i iKil lc ,  \ i ' fh  I i i i ipiTi i  l " .  vol l  IxTii lcn «hircl i  ( l ; is  i^ i ' i^ t l i i 'hc  fu-w . i iul ,  t ' i i lhml ' fn ,  er  imif^le  wirder  hinein in  

der Walp dachte, eine Scheu, noch ein­
mal jenes Haus zu bctrelen. aus dem er 
hinausgewiesen worden war. Aber, so 
folgerte' er mit dem gleichen Trotz, der 
auch den Steffen erfüllte, war es nicht 
das Vaterhaus, an aas jedes Kind blei­
bende moralische Ansprüche hatte, be­
sonders er, der Erstgeborene? Durfte ein 
gerechter Vater alle seine Kinder, bis auf 
eines, ßus dem Hause jagen? Durfte er 
einseitig bestimmen: meine alleinige E;-
bin ist meine Tochter, die Walp . . .? 

Mi' ine a lk ' inige Erbin i^t  meine Toch-
i(*r ,  d ie  Walp 

di« Stadt, auf die Schulbank, an den Kost-
tisch im Pfarrhof und in den Bürger­
häusern. 

Niemaild hatte er damals anvertraut, 
was für ein schwerer, inwendig blutender 
Abschied das gewesen war. Heimtlch 
hatte er nur den Rauschgoldengel am 
Christbaum gestreichelt, diesen alten, 
schäbigen Enge! mit dem zerkratzten 
Wachsgesicht, der einmal in die Krallen 
des Hauskaters geraten war. 

Wieder machte das Rad einen Sprung 
über einen großen Stein, der ihm beinahe 
die Lenkstange aus den Händen riß. Aber 
er war froh über die Ablenkung. Die al­
ten Geschichten taugten nichts mehr. Sie 
bedrängten ihn nur mit einem Z4uber, 
den er heute nicht mehr begriff. Schwei­
gen sollten sie, tief in der Brust. Dort 
mußte das Bilderbuch einer Jugend be-

plötzlich wehte ihn wieder jenes I 
Heimatgefühl an, das ihn damals • nickte bekrät-

schreckliche Straße! So schlimm hatte er 
sie nicht mehr im Gedächtnis gehabt. 
Aber zum Greifen deutlich stand auf ein­
mal ein Winterabend vor ihm, wie er ats 
junges StudentI seinen ersten Weihnachts­
urlaub daheim verbringen wollte und 
stundenweit getrost von der Bahnstation 
gewandert war, im ärmlichen Mantel 
durch rieselnden Flockenfall, einen Koffer 
mit gebrauchter Wäsche, die ihm die 
Walp während seiner Ferientage wa­
schen sollte, mit klammen Fingern schlep­
pend. 

Und 
starke 
mit Macht befallen hatte, als die hellen 
Fenster des Moorhotes in der Winternacht 
aufgetaucht waren. Die Mutter war ihm 
bis zur Tür entgegengehumpelt. Der Va­
ter hatte einen warmen Schein im Aug' 
gehabt, als er ihm die Hand bot. Aber 
er, der Bub aus deni Moorhof, glücklich. 
wieder daheim zu s^ein, hatte sich nicht 
viel Zeit zur Begrüßung gegönnt. Eri^'bs zu und mach dir selber nichts vor! 
mußte sofort durchs ganze Haus, alles t Aber der Kooperator Georg Weidacher 
besichtigen vom Stall bis in die Boden- wies diese sttimme Selbsterkenntnis, die­

ses Aufzucken seiner Menschlichkeit weit 
von sich ttnd verfolgte we'terhin schwit­
zend, ;iher tipft-c seinen seltsam verho-
;ii'nen Wcu 

tigend vor sich hin. Verkaufen, j.i, ver­
kaufen! Was er nicht haben konnte, das 
sollte auch die Walp nicht. 

Er erschrak bei diesem nackten, ehr­
lichen Gedanken, der plötzlich vor Ihm 
dastand und spöttisch lächeltc: Verstell 
dich doch nicht! Bist auch nur ein 
Mensch! Steckst voll Neid bis obenan. 
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„HSnidikt t t  b i  nni i i i i re i r  
Eigentlich ist es seltsam, daQ etwas so 

Lebensnotwendiges wie die Höflichkeit 
noch markenfrei zu haben Ist — und doch 
ist es der Fall, allerdings nur mit dem 
Umstand, daß hier der liebe Volksgenosse 
aktiv eingeschaltet ist, daß er den Auftrag 
hat, alle seine Nachbarn an diesem köst­
liche, markenfreien und dazu noch ko­
stenlosen Artikel teilnehmen lu fassen. 
Nun, es Ist nicht unsere Aufgabe anzure­
gen» daß In den nächsten vier Wochen 
der höflichste Untcrsteirer gesucht und mit 
einem Preis bedacht \vlrd, trotzdem wollen 
wir In dieser Zeit einmal alle lieben Volks­
genossen, die Beamten, Geschäftsleute, 
Verkäuferinnen, Kellner usw. ein wenig 
unter die Lupe nehmen und versuchen, 
hier die höflichsten unter ihnen festzustel­
len. Gewiß, die Aufpbe Ist schwer, aber 
sie kann gelöst werden, wenn jeder seinen 
Platz in dem Bewußtsein des Dienenwol-
lens an der Allgemeinheit ausfüllt. 

Was sagt doch Dr. Goebbels In einem 
Aufruf, den er in diesen Tagen an seine 
Berliner richtete; »Ein nettes und freund­
liches Wort wirkt oft Wunder! Jeder 
Volksgenosse hilft den Krieg gewinnen 
durch die Art und Weise, wie er seine Ar­
belt tut, aber auch durch die Haltung, die 
er täglich und stündlich zur Schau Trägt, 
/^igt, so ruft er seinen Volksgenossen in 
der Reichshauptstadt zu, daß ihr auch im 
Kriege die allen geblieben seid. Zeigt, daß 
gute Laune und Höflichkeit nicht zu den 
seltenen Artikeln gehören, die man pur auf 
Marken bekommen kann, sondern daß sie 
jederzeit und Uberall in reichlichen Men­
gen zur Verfügung stehen. 

Auch wir Untersteirer, die wir oft und 
viel aneinander vorbeireden, wollen diese 
Worte beherzigen und zeigen, daß wir 
dazu da sind, unseren lieben Mitmenschen 
durch die täglich erwiesene Höflichkeit 
das Leben angenehmer zu machen. Ein 
freundliches^ Wort ist wie ein heilsamer 
Balsam, zeigen wir, daß die Untersteier-
mark freudig diesen Weg der Höflichkeit 
beschreiten will, manche Widerwärtigkel­
ten des Lebens werden überwunden und 
ernste Stunden, die oft zur Verzagtheit 
föhren, überbrückt durch dieses Wunder, 
das sich Höflichkeit nennt. 

m. Spielplanändernng im Stadttheaier 
Mailiurit* In der Vorstellung flir die Wehr­
macht am Mittwoch, den 6. Mai, kann aus 
technischen Gründen nicht die vorgesehen« 
Operette »Liel)e in der LcrchenRas«e« ge­
geben werden. Aufgeführt wird die ko-, 
mische Oper ^Die lustigen Weiber von 
Windsor«. 

m. Todesfälle. In der Paul-Ernst-Oasse 
in Brunndorf ist der 74-jährige Reichs-
bahnpenslrtnist Josef Perko gestorben. In 
Drauweiler bei Marburg, Fraustaudner­
straße 27 verschied der 70-jährige Reichs­
bahnpensionist Franz Jurkowitsch. 

von H ** bis 
4 •• Uhr 

filfickOclie Tafle der Erholiuig in der Gauhauptstadf 
Grenz- und Cbischichtlehrer erleben Graz und sein Kulturschaffen 

den Ausbau der LanJscImleinridiuuu'cu 
und Lehrerwohnutigen, Prof.  Ucili ler be-
lianUeite den Üorfturnplatz. 

Die Lascrwociic beendete ein Vortrag 
über die Untersteiermark vai Dr.  Car  

~ Freadig vonle lür das Deuischc 
Rote Rreni gespeHdel  

667 800 Reichsmark, das Ergebnis in der 
Steiermark 

Hai schon das  eben ab«f>ifhloi>>ei^ '  
Kriej»8-\Vinterhi l ts \vcrk 1041 42 im ( i ju  
Steiermark ausnahmslos große Steigerun-

stVnici; ernVnYber duW>orfhuch;dcn: f I 'l" 
Universitiitsprofcssor Hr. l>ircheK'Kcr| ' ' ' 
hielt. An acht besonders verdienstvoll 1 h R hil-»i.tK 
wirkende Orcni- und IMn.schlchtIchrer 
händiffte der Oaulei ter  in einer  schl ich- ' .  Schon die  ers te  Hai issammlunj^ ctzic  tc 
ten Feier im Weißen Saal  der  F3nri i  d ie i ' '^  Steiermark (ohne Unforstciermark)  
ihnen vom Führer  ver l ic l ienet i  Kriegs- i^Ol (XX) RM RCRcmlbcr  .111 (ifX) KM um 
verdicustkreuze aus,  wobei  er  in  warmen Vorjahr ,  a lso eine Stf i^^cruns um b« v II  
Worten ihr  Wirken an der  Gren/c  und Die Untcrs tc ierniark s te l l te  s ich bei  thrc  
in der Eitischicht würdigte .  .ers ten HaiJssammlunR ft i r  das  Üeutfciu^ 

Schon sei t  Tasen i ia i ien.  die5«c K u l t u r - '  Kreuz mit  l f t f»f t ( . )0  l^ , \ \  e in ,  so  dai* 
Pioniere  unseres  südöst l ichen (IrenÄlai i - j  das  (Jes^mtcrRebnl^ der  Steiermark 
des in  den einsamen BcrRdörfern i h r e  800 R.\A bcträßt .  Die l . r^ebnisse  dor  
Posltlonerj wieder  hczo^en und s t e h e n  i  unters tc i r ischcn Kreise  lauten,  wie schon 
freudig im Dienst der  j i roßet i  Aufgabe '  ber ichtet ,  Cilli  44 000 R.W. Lut tenber^ 
die  ihnen zur  r . r fül ' Iung übcrtrasei i  is t .  7800 R.M, Marbi t r^ ' -L. imi  32 8(X) R.W. Mar-

1 bur . i i -Stadt  38 7(X) RA\.  Pet ta i i  22 000 R\l .  
m.  Bekannter Untersteirer ge .storben. j  Rann 12 000 R.W und Tri ia i l  0500 R.M 

Lut tenberg beklagt  den Verlust  e ines  
t reuen Sohnes und al lsei ts  geschätzten 
Mitbürgers .  Narh längerem Kranksein ver- .  " i -  Deutscher Märchen/auber im Kreis 
schied hier  am I .  Mal  Jul ius  S l r a ß e r . ,  TrifaiL Die bekannte  deutsche .Wlircl ien-
Gasthof-  und Liegenschaftsbesi tzer ,  der i er/ähler in  .Maria  l  ischer  s ta t te te  aut  r. in-
Leiter  der  hiesigen Zweigstel le  des  Gast- j  ladung des  Steir ischen l le iniatbmules  auch 
s tä l ten-  und Beherbergungsgewerbes im {dem Kreis  Tri ta i l  e inen Besuch ab.  um nt  
Steir ischen Heimalbund.  Der  V e r b l i c h e n e  i  Tr i fa i l  se lbst  a ls  auch in r '^dl in^en tni i l  
s tand al lerzei t  unbeirrbar  /u  seinem Volk,  i  l ' - 'chlal  Hi inderten von Kindern i l ie  Wu ' -
So t ra t  er  in  bewegten Tapen dem Kultur-j  derwei l  i les  deutschen A^ärchens er leben 
bund als Mitgl ied bei .  In  jungen J . ihrenjzu lassen.  In a l len drei  Kreisor ten lausch 
schon ein begeis ter ter  Freund des  denl-  ien die  Kinder  gebannt  der  Lr/ .ä l i ler in ,  di '2  
sehen Liedes, war der Verstorbene einer in künstlerisch einmaliger Weise ;JU 

der  Gründer  des  Lut tenberger  A\i1nnerKe- den Abenteuern und Schicksalen der  A\.- i r -
sangvereines .  Ihn beseel te  e ine fas t  l e i d e n - i  fhenf . jes ta l ten te i lnehmen l idi .  Obgleich 
schaft l iche Vorl iebe lur  die  Jagd,  die  er jdie  sprachl iche AufnahmefähiKkei l  noch 
waidgerccht  betr ieb,  wie er  auci i  e i n ;  nicht  überal l  gleich entwickel t  is t ,  zei^t  
t reffs icherer  Schütze war .  Herzensgüic  war  die  St i l le  während i ler  .Märchenstundc 
der Orundzug seines Wesens, was al le in 'nnd der  rauschende Hcital l  nm Schlul ' .  
schon hinreicht ,  dem Entsrhlatenen ein |  doch jedesmal ,  welchen Uindrnck die  Voi-
Hebevolles Gedenken ' in  i fen Herzen seinf^r j  t ragende auf  die  empli ingl ichen Gemülor  
zahlreichen Freunde zu s ichern.  i ihrer  jugcndl ichcn Zuhörer  ^jemacht  hat t r -

Wir Untersteirer kennen die Pronier­
arbelt jener Greiu- und Cinschichtlchrer, 
die ohne Rücksicht auf eigene Bequen>-
lichkeit. allein der großen Aufgabe die­
nend* Kulturträger bis m das entfernteste 
Bergdorf lu sein, diese ihnen zugewie­
senen Außeniiosten In der Untersteier­
mark und dem sranzen Qaugeblet Steier­
mark bezogen ttnd treuest ihre Pflicht 
erfüllten. Weitab von allen Kulturzentren 
der Städte, oft in einsamen Dörfern im 
Gebirge, wo man weder Rundfmtik rvxh 
elektrisches Licht, noch weniger den 
Fernspredier keDitt. stehen sie nicht nur 
rastlos im veraiYtwortun?rsvoHen Dienst 
des Jugenderziehers, scmdem bekleiden 
In voller Freiwilligkeit den oft .«schweren 
Dienst für die Bewegung und die Dorf-
gcmeinschaft. leiten Sprachikur.se und 
stpringen überall da ein. wo auf dem Ge­
biet der kulturellen Belange und der Dort­
gemeinschaft Hclierdlenste notwendig 
sind. 

Wie .sclion im vorigen Jahr hat der 
Qaitleiter und Reiclisstatthalter Dr. 
U i b e r r e l t h e r  i n  A t t e r k e n j w n g  u n d  
Würdigung dieser verantwo-rtungsvollen 
Arbelt auch in diesem Jahre wieder eint 
Reih« von Grenz- und Einschichtschul-
lehrem zu einem Aufenthalt In der Gau­
hauptstadt em^eladen, um ihnen einmal 
eine Entspannung von ihrer schweren 
Arbeit zu ermöglichen, gleichzeitig aber 
auch ihrem Bedürfnis nach geistigem und 
kulturellem Erleben zu entsprechen. 

Seit 27, April werden laufend Gemein-
schaitslager in Graz durcligeführt, die 
der Lehrerschaft auf besonders schwie­
rigem Posten in Würdigung ihrer schwe­
ren« verantwortung.svollen Arbeit und 
ihres Einsatzes im Dienste der Jugend. 
des Volkes und der Heimatkultur, .sowie 
in vielen kriegsbedingtein Aufgraben außer 
zeitgemäßen Vorträgen auch Stunden 
ehies frohen, gemeinsamen Erlebens der 
Stadt und ilires Ktrlturschaffens bieten 
sollen. In fünf aufeinanderfolgenden La-
gerwoohen erhalten je 35 bis 40 Grcnx-
und EinschicJit'lehrer, die im Städtischen 
Jugendheim in der Gabcl.sl>ergerstraüc 
untergebracht sind, in Vorträgen Aufklä­
rung über weltanschauliche, politische, 
kiTlturelle, pädagogische und wirtschaft­
liche Fragen. Theater, Konzerte, Filme 
sind ihnen kostenlos zugänglich. 

Bereits in der ersten Lagerwoche nat-
ten sich eine größere Anzahl von Refe­
renten aus allen Wirlschafts-, kulturellen 
und politischen Gebieten zu Vorträgen 
zur Verfügung gestellt, um diesen Gästen 
ein anschauliches Bild der Jetztzeit zu 
vermitteln. Regierungsdirektor Dr. Pa-I , 
pesch behandelte Kultnrfragen der Zelt . !  Nach der Flaggcnhissnng eröffnele  Land- ,  ganz für  ihre  Arbei t  e insetzen und so 
Gauamtsleitcr Urragg den Aufbau des dienstrefercnt Hönigmann die  Feier  und ^ schloß er  seine Rede,  in  je i ler  Weise da> 

Das Bauerntum — Urquell alles Seins 
Eröffnungsfeier des ersten unterstcirischeii Landdienstlagers in Felberndorf 

Unter  dem Fahnenmast  beim ers ten j e rntum der  Urquel l  a l les  Seins  is t  und sn-
Landdienstheim der  -^Deutschen Jugendberei t  sein muß,  wieder  l 'aner  zu werden 

in Felberndorf  versammelten s ich am 
Sonntag,  den 3.  Mai ,  30 Jungen,  die  s ich 
für  den Landdienst  verpf l ichtet  haben und 

und auf  der  Schol le  zn schaffen.  Dani i f i ih-
rer  Dr.  Zet ter  führte  den Jungen t las  l lniN 
crnschicksal  der  vcr ; j ;anp;cnen jahrhnn-

eni Jahr bei den I?.-..iern im Snnntal ihrell'ff 
A i  ^- .L r \ -  1  .  ni ;  1 Deutschland ein Bauernland sei ,  in  dem 
Arbe t  le i ten wollen Die Jungen und MS- wicht iR. le  Oiiod in  der  «ru-
del der »Deutschen Jugend'; ans Sachscii-, ßgn Arbeitsgemeinschatt ist. Die Jungon, 
fe ld ,  wie  auch die  Bauern,  bei  denen diejf j ic  nun verpf l ichtet  haben,  e in  Jahr  
Jungen arbei ten werden,  wohnten der]  a ls  der  ers te  Landdiensteinsatz  in  der  Uii '  
Feier  bei .  !  ters te iermark zu arbei ten,  müssen s ic i i  

deiftschen Schulwesens m der Untcr-
stelermark und Gauschulung-sleiter Dr. 
Hoffer nationalsozialistische Weltan­
schauung und Schule. Dozent Dr. Schnec-
fuß gab ehien Überblick über Ostasien 
und Europa. Über den Sinn der Heiniat-
pflege und heimatliches Bauen spraciien 
Oaukonservatpr Dr. Semetkowsky und 
Universitätspfofessor Dr. Riehl. Oher-
reglerungsrat Stiasny berichtete über 

begrüßte  den anwesenden Banntührcr  von erfül len,  was der  l -ührer  von ihnen ver-
Cil l i  und die  erschienen Gäste .  Bannführcr l  langt  hat .  
Dr.  Zet ter  ergr i f f  dann das  Wort  indem er!  Nach der  FührerehrunR.  der  Linig>j  
den Anwesenden von der  großen AufRahe I  Sprüche und Lieder  über  üas  deufscl io  
sprach,  die  der  RcichsjugendUihrer  für  die­
ses  Jahr  an die  Jugend gestel l t  hat  Ost-

Bauerntum vorangingen,  war  die  F- . ' ier  ge­
schlossen.  - -  Die Bauern beski i l igte . i  

land- und Landdiensteinsatz. Die Jugend darauf  da.s  Landdienstheim,  d .is vnrhiU!-
soll  dieser Aufforderung folgen und aufjlich eingerichtet  is t  und den jungen na» i  
bäuerlicher Scholle ihrer  Aufgabe gerecht  j der getanen Arbei t  e ine frohe Heimstaik-
werden. Sic soll  erkennen, daß das Bau-'sein wird.  

tim 

Der Zwlebeltamen 
Ein mißglücktes Feldpostpäckchen 

Der Schmuderer  Alois  saß irgendwo 
drunten in  Serbien.  Ein er t rägl ich« Kom­
mando war  das  schon hier ,  so  wel tabge­
schieden,  so  fern jeden Geschehens,  däzu 
waren die  Landleute  hier  f reundl ich.  Der  
Dienst  l ieß s ich er t ragen,  die  Formali tä­
ten er ledigte  in  den meisten Fäl len der  
Leutnant  selbsL 

So bl ieb Schmuderer  und seinen Kame­
raden viel  Zel t ,  s ich in  der  Gegend her-
umzutrei t>en.  Allerdings wurde es  ihnen 
mit  der  Länge des  Kommandos langweil ig ,  
ewig auf  den zwi.«;chcn den Pflasters te inen 
mit  Oras  bewachsenen Straßen auf  und 
ab zu promenieren,  den vlelröckigen Bau­
ersfrauen nachzuschauen,  die  mit  Körben 
bewaffnet  zur  Stadt  fuhren,  oder  mit  den 
Augen die  Kahlhei t  der  Berge abzumessen.  

Eines  Tages t r ieb s ich Alois  auf  dem 
Wochenmarkt  herum, einen Brief  In der  
Tasche,  e inen Brief  se iner  a l ten Mutter .  
Noch nie  e igent l ich,  er  war  doch schon 
in Polen,  In Frankreich und zuletzt  in  
Griechenland dabeigewesen,  bis  ein 
f reundl iches  Schicksal  ihn hierher  ver-
vSchlagcn hat te ,  hat te  s ie  einen Wunsch 
geäußert ,  auch nicht  den kleinsten;  s ie  
hat te  selbstzufr ieden al l  d ie  kleinen Freu-^ 
den in Empfang genommen,  die  er  ihr  aus!  
al ler  Herrn Länder  berei te t  hat te ,  bis  aut ;  
den heut igen Tag.  l ind nun bat  s ie  ihn um! 
etwa»,  wa» wirkl ich le ieht  zu beschaffen |  
war Wirkl ich harmlos war  der  \Vnnsch 

der  Mutter .  Um ein paar  Tüten Zwiebel-1feind,  a ls  endl ich nach langem wieder '  
samen hat  s ie  geschrieben!  Eigent l ich r 'os t  von zuhause eintraf .  
mußte der  Alois  darüber  lachen,  über  dicj  Nicht  wenig ers taunt  war  nun Schmu-j  
Harmlosigkei t  seiner  Mutter ,  den ulkigen 
Einfal l  von ihr! Wie mag sie bloß darauf  
gekommen sein? Sie  hat te  doch immer 
Zwiebel  genug daheim,  das  ganze Gärt-
chen vol l !  Sind denn die  serbischen Zwie­
beln größer ,  dauerhafter  tmd besser?  
Oder hat der  Weinzier l ,  se in  Schulkame­
rad, der Nachbarssohn schon einmal  
Zwiebelsamen nach Hause geschickt!  Zu­
zutrauen wär  ihm das schon!  Und durch 
ihn wäre dann die  A\ut ter  auf  den Einfal l  
gekommen! 

Weiß der Teufel, was die Mutter auf 
den Oedanken gebracht hatte, er jeden­
falls stand vor den Säcken des Händlers 
und bestaunte die Riesenauswahl. In sei­
nem kleinen Taschenwörterbuch hat er 
daheim schon geblättert und ersehen, daß 
Zwiebel vörös heißt. 

.Mit  der  Selbstvers tändl ichkei t  des  deut­
schen Landsers ,  der  schon in al len mögli­
chen Ländern mit  a l ler le i  Sprachen seine 
Selbsts icherhei t  nicht  ver lor ,  ver langte  er  
seinen Zwiebelsamen.  

Eine anständige Portion selbstverständ­
lich soll die Mutter haben! Das Zeug v/ar 
ja spottbillig, da konnte man schon or­
dentlich zugreifen. Von ihm aus versorgte 
die Mutler dann das ganze Dorf mit ihiem 
Zwicbelsamen. 

Es vergingen Tage und Wochen,  der  
Empfang der  Sendung ward von der  Mut­
ter  längst  und freudig bestät igt ,  Schmü­
derer  lag nun auf  dpr  Krim.  ^^tSndig : im 

Wussten Sie  schon? 

daß man mit  dem Xamen Kreoicn 
derer ,  a ls  er  vernehmen mußte,  daß sein 'nicht  Mischl inge,  sondern reinrassige 
Zwiebelsamen ja  gar  kein Zwiebclsanien j Welfk* in  Lateinamerika be/ .c ichnet?  Al-
gewesen war  und das  ganze Dorf ,  an dasi lcrdings nt t r  solche,  die  drüben geboren 
die  Mutter  f re igebig wie immer die  über-1 wurden.  Viele  Kreolen s ind s tolz  auf  ihn '  
re iche Sendung vertei l t  hat te ,  überst rotztc  unvermischte  Abstammung von den al ten 
an gesimden,  schönen Runkeln,  die  a l ler-!  Eroberern.  
dings auch nicht  zu verachten waren undj . . .daß die  Kreuzzüge ungetähr  drei  A\i l~ 
von den Kühen mil  wahrer  Wollust  ge-  Honen Menschen das  Leben gekostet  h . i -
f ressen wurden.  |  ben? 

Ein neuerlicher Blick in das inzwischen ...daß 
verdreckte  Wörterbuch in f re ier  Stunde 
belehrte  daraufhin den Schmuderer  Alois ,  
daß vörös eben doch nur  ein Gat tungs­
name gewesen war ,  dem die  nähere Be-
zeichnui ig  hagyma beigefügt  werden muß.  
um das  Wort  Zwiebel  zu bedeuten,  denn 
Runkeln hießen im Serbischen ebenfal ls  
vörös mit  der  näheren Bezeichnung repa.  
Zu ändern war  al lerdings damit  recht  we­
nig,  denn der  Händler  war  wei t ,  der  Krieg 
ver langte  ledermann und die  .Mutter  war  
ja  auch t rotz  ihres  ers ten danebenge-
gUicktcn Wunsches mil  den Runkeln zu­
fr ieden.  Jos .  Ol .  Lohr  

HöflichkeH tm Zugabteil 
.*if;hfltfnpr; ,,lch nifirhf .*?io darrtiU cnUrrifMk-

sflm, drtH Ifnnrie nicht iiul dm Pntsfprtirinkrn 
sitzen dürfrn." 

„Wieso, mein Fiti hat )cj seine Fahrk/irto 
^rn«ni so rytU brzflhlt wie jrdpr cindeir Fahr-
f l r tSt ,"  

.Dann mdchrn Sir ihm billr verständlif h. 
ddß man dip FüRft nicht «nl dir Bank tenrn 
dnf1 

Alexander  vier  Große der  er^u;  
curop. l ische Herrscher  war .  der  e ine Krone 
t rug? Er  übernahm diese Si t te  vom persi­
schen Hof.  
. . .daß nach Ansicht  maßgebender  Ge­
lehrter  die  Konti i i fnte  In e iner  Dicke von 
ungef . lhr  45 km auf  dem gl i i t f l i iss igen 
Erdinneren schwimmen? 
. . .daß eine Eule  nicht  nur  ein Vogel  is i  j  
.Man nennt  auch eine Schmetter l ingsfami-
hc ]*:ulen;  Eule  is t  auf '^erdem eine Stadl  
In Böhmen wie auch der  nicdcrdoutscho 
.^^sdruck f t l r  Handfeger .  
. . .daß Giraffen t rotz  ihres  überaus ian 
gen Halses  weniger  Halswirbel  haben als  
zum Beispiel  der  .Mensch? 
. . .daß iapnnische Gartenkunst  die  Zucht  
<Ier  Zwergbi lumchen erfant l?  Ks gibt  in  
Japan Apfclbäunichen von nicht  mehr  a ls  
30 cm Höhe,  die  reich blühen und viele  
I  rüchte  t ragen.  
.  . .  daß der  bel iebte  W'erni i i tvvein >einc! i  
wür/ igen Geschmack durch einen Auszug 
aus  Wermutkraut  erhäl t ,  der  weißem 
Wein l ipigef l igt  wirr l '^  
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76 NS-MosiertKlriele mA ISRriegs-
nustcrtetriebe 

1066 Leistungsabzeichen verliehen 
Am Nationalen Feier tag des  Deutschen 

Volkes wurden 76 Betr iebe zu nat ionalso­
zial is t ischen Musterbetr ieben und 19 
Kriegsmusterbetr ieben ernannt .  Ferner  hat  
Reichsorganisat ionslei ter  Dr.  Ley 416 Be­
tr ieben bestät igt ,  daß sie  die  ihnen,  ver­
l iehene goldene Fahne wei terführen dür­
fen.  

Im Leis tungskampf 1941/42 wurden fer­
ner  1066 Betr ieben l .e is tungsabzeichen 
ver l iehen.  Davon erhiel ten 162 Betr iebe 
Leis tungsabzeichcn für  vorbi ldl iche Be­
rufserziehung,  287 für  vorbi ldl iche Sorge 
um die  Volksgesundhei t ,  196 für  vorbi ld­
l iche Förderung von »Kraft  durch Freude« 
und 68 für  vorbi ldl iche Heimstät ten und 
Wohnungen.  Außerdem wurden 353 Be­
tr iebe zu vorbi ldl ichen Kleinbetr ieben er­
nannt .  1400 Betr iebe konnten mit  dem 
Oaudiplom für  hervorragende Leis tung 
neu ausgezeichnet  werden,  während 6400 
Betr iebe,  die  das  Diplom berei ts  besi tzen,  
e ine Bestät igung erhiel ten.  

Diese hervorragende Bewertung,  die  ge­
rade in diesen schweren Kriegszei ten ge­
troffen werden konnte ,  is t  e in  Zeichen da­
für ,  daß man sei tens  der  vorbi ldl ichen Be-
tr iebsführer ,  denen die  hohen Anerkennun­
gen ausgesprochen werden konnten,  ge­
wil l t  i s t ,  d ie  in  Fr iedenszei ten begonnene 
Arbei t  der  Erfül lung der  Forderung 
j  Schönhei t  der  Arbei t«  wei ter  zu t ragen 
und s ie  zum Wohl  des  schaffenden deut­
schen Menschen in  immer neuer  Form in 
die  Tat  umzusetzen.  

Pettau als Handeisplatz einst und letzt 
Aufbau, Blütezelt und Verfall der alten Handelsstadt — Gesandes Aullebea nach der Be­

freiung 

Weitere Rindergirteii im Rreb Ram 
erOlfnel 

Der Aufbau der  Dienst-  und Hilfss te l len 
für  Mutter  und Kind machte  auch wei ter­
hin Fortschri t te .  Die  Zahl  der  Volkswohl-
fahrtsbelreuten betrug im Berichtsmonat  
862 Köpfe,  der  durch das  Winterhi l fswerk 
Betreuten durchschni t t l ich 2871 Personen.  
Ausspeisungen in den Kindergärten wur­
den auch wei terhin for tgesetzt  und betru­
gen 1521 FRport ionen.  Anfang Apri l  fand 
( i ie  Fröffnung wei terer  5  Kindergärten im 
K'reisuebict  s ta t t .  

•  Von einem PaB Wein . . . .  8 dl 

Item so man ausführt auf einem Wasen Münte 

nach Kärnten . . . .  24 dl 

Von ein Samb Böhmischtuch .  . . .  24 dl 

Von ein sroBen hnngarischen Waten Q«treid 

. . .  1 6  d l  

Item von einem Floß venetianischer Güter zwei 
dulden .  .  ,  

Diese fünf Posten aus dem Pettauer Zoll-
und Mauthtarif vom Jahre 1597 sprechen 
deutlich von der Weitläufigkeit und der 
Richtung des Handels der Draustadt, als sie 
noch im Schnittpunkt wichtiger Querverbin­
dungen lag und damit ein weithin anerkann­
ter und gern benutzter Umschlagplatz von 
Gütern aller Art war. 

Die Bedeutung Pettaus als Handelsplatz 
geht weit in vorgeschichtliche Zeit zurück, 
zog doch hier die uralte Bernsteinstraße von 
Aquilea zur oberen Donau und bewirkte 
schon in vorrömischer Zeit eine Uniladestelle 
auf den nach Osten gerichteten Drau-Weg. 
Dann kam die Gründung der römischen 
Grenzfeste Poetovio, die als wichtiger Oar-
nisonsplatz eine Legion beherbergte und 
nach dem Zeugnis der vielen hier gemachten 
Funde einen regen Austauschverkehr über 
den »Limes« hinweg entwickelte Als die 
Grenze des römischen Reiches unter Augu-
stus an die Donau vorverlegt wurde, begann 
die Blütezeit Poetovios und ihr Ausbau zu 
einem der wichtigsten Handelsplätze Pan-
noniens. Die auf dem jetzigen Panoraniaberg 
freigelegten weiträumigen Wohnhäuser spre­
chen nicht nur von der sprichwörtlichen alt-
römischen Wohnkultur, die hier mit gleichem 
Geschmack gepflegt wurde wie im Mutter­
land, sondern vor allem auch vom Reichtum 
imd der Wohlhabenheit der Bewohner dieser 
Stadt, deren Ausdehnung das heutige Pettau 
um ein Vielfaches übertraf. 

Die Schrecken der Völkerwanderung be­
reiteten dieser F^lüte ein jähes Ende. Die 
verkehrspolitisch günstige Lage wurde der 
Stadt zum Verhängnis, als auf den alten Han­
delswegen nicht mehr friedliche Frachter 
nach Nord. Süd, Ost und West zogen, son-
c'ern die Heerhaufen der Völker, die sie als 
Kinfallstor in den brüchig gewordenen römi­
schen Staat benützten. Den Goten, die hier 
nach den zahlreichen Gräberfunden zu schlie­
ßen. mindestens ein halbes Jahrhundert sie­
delten, folgten die wilden Horden des Ostens, 
die nicht wie die Germanen von Landhunger, 
sondern von blinder Zerstörungswut getrie­
ben. einbrachen, um alle Zeugen von Gesit-

Front und Heimat eine Kampfgemeinsciiait 
Von zwei Feldeinheiten, einer Schutzhauswirtin und einem Volksdeutschen 

Aus (Jen ttiglichen Frontberichten, aus den 
Nleldungen des OKW, aus Briefen von den 
Abschnitten um Leninnrad und vor Moskau, 
von der Eismoertront und von der Krim, aus 
Erztihlunqen von Urlaubern haben wir von 
(ior Schwere dieses Winters erfahren, von 
den furchtbaren Entbehrunqon, die den deut­
schen Soldaten allpr Waffengattungen auf-
orlegt waren, Nichts aber kann so erschüt­
ternd, aufwühlend und fordernd /u uns ge­
sprochen haben wie das Boltenntnis des Füh-
jers zu seinen Soldaten, deren Tapferkeit, 
1 reue und übermenschlichen Leistungen er 
irt seiner Reichstagsrrde ein ergreifendes 
Denkmal gesetzt hat. Die harrende und mit­
kämpfende Heimat hat ihren Anteil am 
K'amof durch höhere Leistungen bewiesen. 
Mit Stolz und Genuqtutmg hat sie auch die 
Anerkennung des Führers vernommen: ,,Daß 
mich in diesem Kampf die Heimat unter-
stiilzte, danke ich hier nicht nur in meinem 
eigenen, sondern vor allem im Namen un­
serer Soldaten." 

Zahlreiche und eiiulnicksvolle Beweise der 
Kampfverbundenheit von Front und Heimat 
hat insbesondere auch das abgelaufene 
K'riegs-Winterhilfswerk gebracht. Die Front 
hat die Heimat vor dem Nichtsein bewahrt. 
Die Heimat hat nach besten Kräften mitge­
holfen, der Front ihren Kampf /u erleichtern. 
Wie unzertrennbar diese Kampfgemeinschaft 
geworden ist, wie die bedanken und Wün­
sche, Sorge und Fürsorge hinaus und zurück 
riehen, wie eins wir geworden sind, wurde 
srhon in unzähligen Beispielen dargetan. Ihr^ 
Kette reißt nicht ab. Vor kurzem erst erhielt 
der Gauleiter tmd Rpichsstatthalter Dr. Uiber-
reilher von 7wei Feldeinheiten einer Cehirgs-
r'ivision an der Nordfront RM 257.1,25 für das 
Krieqs-V^HW des deutschen Volkes überwie­
sen, die diese am ,,Tag der Wehrmacht" ge­
sammelt haben. Wo doch wir ihnen zu dan­
ken haben — schreiben die zwei Feldeinhei­
ten an den Gaulr'iter, daß sie damit Dank 
und Grüße an den Heimatgau Steiermark 
zum Ausdruck bringen wollen. 

Diesem Beispiel lassen wir eines aus der 
Heimat folgen. Die Pächterin des Michlberg-
hauses bei Gröbming hat infolije der Skier-
ablieferung und des damit verbundenen Be-
surherausfalls schweren Schaden erlitten, 
der sich gering bemessen auf 2000 RM stellt. 
Obwohl sie schon spit Beginn der Pachtung 
des Schutzhauses mit ungeheuren Schwierig-
\e'ten zu kämpfen hafte, wies sie die Ent-
schäd'nung ab; ,,Ich bin stolz darauf, in die­
sem schweren Kampf wenigstens einen klei­
nen Beitrag zti leisten. Falls mir die Reichs-
stfltt^' lUerei eine Entschädinung gibt, ersuche 
ich dr-n Horm Kreisleiter, diesen Betrag dem 
Deu'-'-Hen Roten Kreuz zu überweisen," Nur 
om R -nde sei bemerkt, da(^ dieses Schutzhaus 
Bf in r'er iUenalen 7eil ein sicherer Ver-
R.."^Tri'unns- und Zufluchtsort gewesen ist. 

r-"! wie dieser Kriea die Schicksalsae-

meinschaft aller Deutschen in unsere Herzen 
eingepflanzt hat, läßt auch der folgende Fall 
erkennen. Im Spätherbst 1940 besuchte der 
Gauleiter eine kleine deutsche Stadt im ru­
mänischen Banat. Für das kleine Städtchen 
war er der erste Abgesandte des machtvol­
len Deutschlands. Wie nachhaltig dieser Be­
such wirkte, beweist das Schreiben eines 
Volksdeutschen, dem sich mittlerweile sein 
heißester Wunsch erfüllt hat, in den Reihen 
der Waffen-f^ für Deutschland zu kämpfen. 
Er konnte sich an der Ostfront 50 RM er­
sparen. In Erinnerung an den Besuch schickte 
er diesen Betrag mit Grüßen an Gauleiter 
Uiberreither für das Kriegs-WHW. 

Solche Beispiele gibt es noch viele. Wir 
haben bloß die drei herausgegriffen, damit 
sie uns zum Vorbild dienen, besonders jenen, 
die wegen ieder kleinsten kriegsbedingten 
Entbehrung ihre Lebenslust zu verlieren glau­
ben, So reichen helfende Hände der Front 
die Hand und die Front greift mit starkem 
Druck zurück, den Blick am Feind lassend, 
um die Heimat vor der Vernichtung zu be­
wahren. Den Kriegshetzern Churchill und 
Roosevelt werden diese Beispiele bestätigen, 
daß nicht nur jeder Angriff an unsere Front, 
sondern auch jeder Angriff auf die Heimat 
zum Scheitern verurteilt ist. 

tung und Kultur zu vernichten. So blieb auch 
von Poetovio nichts übrig als ein Trümmer­
haufen. Aber auch der Hunnensturm ging 
vorüber und die ersten Anzeichen einer Be­
ruhigung, die diesen hartgeprüften Ländern 
geschenkt war, ließen die stete Begleiter­
scheinung der Zivilisation, den Drang nach 
Güteraustausch, wieder aufleben. Und mit 
dem Wiederbeleben der alten Handelswege 
entstanden an ihren Schnittpunkten neue 
Ansiedlungen, 

So regte sich auch auf den Resten des 
gänzlich zerstörten Poetovio bald neues Le­
ben. Doch auch diese neuen Siedlungen wur­
den immer wieder durch Avaren- und i^dja-
reneinfälle zerstört und es dauerte lange, bis 
mit der Reichsgründung Karls auch hier all­
mählich Friede und Ordnung einzogen. 

Im Jahre 861, in einem Dekret Ludwig des 
Deutschen als Stadt erwähnt, hatte Pettau 
als erste Stadt von Steiermark eine Zoll-
und Brückenmauthstätte, was seine damalige 
Bedeutung als Handelsplatz unterstreicht. 
Aus dem späteren Mittelalter lesen wir, daß 
Handel und Gewerbe innerhalb der eng ge­
zogenen Mauern der Stadt nicht mehr Platz 
hatten und zu ihrer Unterbringung eine 
eigene Vorstadt mit denselben Rechten wie 
im Stadtinnern geschaffen wurde. Grundlage 
für Pettaus Handel war und blieb seit Kaiser 
Probus Zeiten der untersteirische Wein. Dar­
über hinaus aber war die Stadt stets ein 
wichtiger Umschlagplatz von Gütern aus 
verschiedensten Ländern. Vor allem war sie 
Mittelpunkt des Viehhandels, des Getreide-

iund Häuteverkehrs, von Südfrüchten und an­
deren Schätzen Italiens und des Balkans. 

Den Höhepunkt seiner Bedeutung im Mit­
telalter brachte das 15. Jahrhundert. Zwei 
Jahrmärkte von je vierwöchiger Dauer 
wurden abgehalten und ein Güteraustausch 
in großem Umfang aus allen Nachbarländern 
fand statt. Nicht weniger wichtig waren die 
schon seit 1032 bezeugten Wochenmärkte, 
auf denen neben Vieh vor allem ungarisches 
und kroatisches Getreide aufgebracht wurde, 
daß nur nach Pettauer Maß verkauft werden 
durfte. Im 16. Jahrhundert finden wir schon 
drei große Jahrmärkte als Zeichen weiterer 
Ausdehnung der Handelsbeziehungen und im 
17. Jahrhundert sehen wir Pettau als Mittel­
punkt für die Ausfuhr ungarischen Viehs 
nach Italien, Gleichzeitig bildete sich ein 
leistungsfähiges Speditionswesen aus, das 
eigene Transporte bis Triest leitete. 

Damit aber war der Höhepunkt überschrit­
ten. Fanden im Mittelalter nur zeitweise 
Störungen (1396 Zerstörung durch die Tür­
ken, Madjarenbesetzung 1481—90 oder die 
Bauernaufstände von 1.S16) statt, so erfolgte 
zu Beginn des 18. Jahrhunderts ein harter 
Schlag durch den Ausbau der Reichsstraße 
Wien—Triest, die Pettau links liegen ließ, da 
sie von Marburg direkt nach Windischfei-
stritz jreführt wurde. 

Der überlandhandel ging nun andere Wege 
und Pettaus Bedeutung beschränkte sich 
immer mehr auf das natürliche Hinterland, 
den Verwaltungsbezirk und das kroatische 
Grenzland. Den letzten Stoß schien diese 
Rückentwicklung zu erhalten, als auch die 
Fisenbahn, die Wien mit der Adria verbin­
det. den gleichen Weg ging wie die Straße. 
Aber es kamen wieder bessere Tage, als die 
Strecke Pragerhof—Budapest gebaut und 
damit Pettau an das Eisenbahnnetz ange­
schlossen wurde. Die Ostverbindung war 
schon seit jeher wichtig für die Draustadt, 
so daß nun ein neues Aufleben erhofft wer­
den konnte, was auch eintrat; der alte Glanz 
war jedoch vorbei. Verzweifelt wurde die 
Lage, als durch die serbische Zwangsherr­
schaft auch Pettau vom steirischen Mutter­
land getrennt wurde, mit dem es durch Jahr­
hunderte Innig verknüpft war. Fin ungeahn­
ter Niedergang auf allen Zweigen der Wirt­
schaft war die Folge. 

Frst durch die langersehnte Befreiung der 
Lntersteiermark kehrte wieder der Mut und 
die alte Tatkraft zurück, zum Wohl der wie­
dergewonnenen Heimat und des ganzen deut-
.schen Volkes. Kra. 

Die Ingenii — itoninienilerWalfentrllger iler Nation 
Reichsjugendführer Axmann über die WehrertUchtigung der Httlerjagcnd nnd die 

Errichtung von Ausbildungslagern 

Die Mitarbeit der Jugend für den Sieg des 
Reiches besteht in ihrem Kriegseinsatz in 
der Heimat. Im Augenblick stellt sie sich 
freudig für einen Großeinsatz zur Sicherung 
der Ernährung unseres Volkes henüt, ihre 
schönste Aufgabe aber ist-es, sich in jugend-
gemäßer Form auf den soldatischen Einsatz 
vorzubereiten. Bis zum 18. Lebensjahr unter­
zieht sie sich freiwillig der Wehrertüchtigung 
in der Hitlerjugend und in der „Deutschen 
Jugend" im Steirischen Heimatbund, um ihre 
natürlichen Anlagen und Instinkte rür den 
Kampf zu prägen und zu schärfen. 

Von dieser Jugend werden in kamerad­
schaftlicher Zusammenarbeit mit Wehrmacht 
und Waffen-ff für diese Aufgabe im Reich 
Lager eingerichtet, in denen die 17- bis Iß-
jährigen jungen in kurzfristigen Lehrg'itKjcn 
ihre Vorbereitung für den Dien«;! mit der 
Waffe erhalten. Die Ausbilder, die von der 
Wehrmacht und Waffen-^f für die Miller­
jugend zur Verfügung gestellt werden, er­
hielten in einem Sonderlehrgang ihr ? .Aus­
bildung für diese Arbeit. 

Reichsjugendführer Axmahn sprach in 
Stegskopf im Westerwald 7u über 500 dieser 
Ausbilder, die durchweg Fronterfabrung be­
sitzen und sich vor dem Feinde bew.ihrt ha­

ben. Der überwiegende Teil dieser Ausbilder 
ist aus der nationalsozialistischen Jugendbe­
wegung hervorgegangen oder gehört ihr 
heute noch als Führer an. In seiner An­
sprache hob der Reichsjugendführer hervor, 
daß Jugend und Soldaten immer zusammen­
gehörten, die Jugend brenne darauf, Waffen­
träger der Nation zu werden. In den Vor­
bereitungslagern der Hitlerjugend dienten 
nun Soldaten und Jugend mit derselben Be­
geisterung für den Führer, indem sie ihre 
gemeinsame Arbeit nur dem einen Ziel un­
terstellen, zum siegreichen Bestehen dieses 
größten Kampfes unseres Volkes beizutragen. 
Dem Lehrgang der Ausbilder wohnten die 
Verbindungsoffiziere der Wehrmacht zur 
Hitlerjugend aus allen Wehrkreisen beij sie 
wurden dem Reichsjugendführer von Oberst­
leutnant Westphal im Auftrag des Oberkom­
mandos des Heeres vorgestellt. 

Nach Beendigung dieser Vorbereitungs­
lehrgänge für die Lagerleiter der Hitlerjugend 
und die Ausbilder der Wehrmacht und Waf­
fen-ff wird die vom Reichsjugendführer be­
kanntgegebene im Rahmen des Kriegseinsat­
zes verstärkte Webrertüchtigung der Hitler­
jugend in allen Gauen des Reiches ihren 
svstemdtischen Fortgang nehmen. 

lalaiilericreiimit IrsssdiBiSdiiiil 
sltm m.villlia «!• 

Das infanterieregiment Großdeutsch­
land stellt Feiwillige ein. Dem Leibregi­
ment des deutschen Volkes anzugehören 
und in ihm als Freiwilliger dienen zu dür­
fen, bedeutet Ehre und Auszeichnung. Als 
Friedensstandort hat der Führer die 
Reichshauptstadt bestimmt, wo das Regi­
ment Wach- und Ehrendienst zu versehen 
und die deutsche Wehrmacht und das Heer 
bei feierlichen Anlässen an besonderer 
Stelle würdig zu vertreten hat. »Grena­
diere« heißen die Soldaten dieses Regi­
ments, die sich auf den Schlachtfeldern 
während des Westfeldzuges und in den 
schweren und siegreichen Kämpfen gegen 
den Bolschewismus im Ostfeldzug beson­
ders ausgezeichnet haben. Nur aus Frei­
willigen setzt sich dieses vollmotorisierte 
Infanterieregiment zusammen, aas neben 
den schweren und schwersten Infanterie­
waffen, Artillerie, Panzerjäger, Panzer, 
Sturmartillerie, Kradschützen, Pioniere 
und Nachrichteneinheiten besitzt. Das In­
fanterieregiment Großdeutschland stellt 
laufend Freiwillige im Alter von 17 bis 25 
Jahren und einer Mindestkörpergröße von 
1,70 m ein. Bewerber erhalten weitere 
Auskunft über Einstellungsbedingungen 
beim Ersatzbataillon Infanterieregiment 
Großdeutschland Neuruppin Mark und bei 
allen Wehrersatzdienststellcn. 

RMM Cfenniit 
m. Vortragsabend »Das Krebs^obleiti«. 

Das Amt Volkbildung der KreisfUhrung 
Marburg-Stadt des Stekischen Heimat­
bundes bringt am Mittwoch im Lichtspiel-
saal am Domplatz einen interessanten 
Vortragsabend zur Durchführung, in dem 
Primarius Dr. W. Wessely, Pettau, über 
»Das Krebsproblem« sprechen wird. Der 
Abend dürfte großem Interesse begegnen. 

m. Vom Standesamt Windisciifeistritz. 
Dem Standesamt Windischfeistritz wur­
den in der Zeit vom 15. April bis i. Mai 
acht Geburten, vier Todesfälle und drei 
Trauungen gemeldet. Den Bund fürs Le­
ben schlössen Leopold Pipenbacher mit 
Genovefa Werschitsch aus Unterneudorf, 
Richard Oitzinger mit Aloiste Mrtschun 
aus Windischfeistritz, und Anton Bla-
schitsch mit Amalie Stoinschek aus 
Schentowetz. 

m. Unfilie. In Sauberg in der Gemeinde 
Strahleck in den Büheln war der 50-jäh-
rige Kleinbesitzer Alois Drewcnschek in 
einer Schottergrube beschäftigt, als plötz­
lich sich ober ihm eine größere Erdmasse 
löste und Drewenschek unter sich begrub. 
Die sofort herbeigeeilten Arbeitskamera­
den konnten Drewenschek bald aus der 
bedrängten Lage befreien, doch erlitt er 
immerhin einen Bruch des linken Unter­
schenkels. Mit einem Ochsengespann 
mußte er zu Tal befördert werden, worauf 
ihn das Marburger Deutsche Kote Kreuz 
in Empfang nahm und ins Marburger 
Krankenhaus überführte — In Wörtisch-
berg bei Oberkunigund kehrte der 60-
jährige Besitzer Franz Kaiser mit einem 
Ochsengespann heim. Plötzlich glitt eines 
der Tiere aus und stürzte so unglücklich 
zu Boden, daß es Kaiser umstieß, sodaß 
dieser unter das Tier zu liegen kam. Kai­
ser trug hiebei eine gefährliche Kopfver­
letzung, einen Bruch des rechten Schlüs­
selbeines und innere Verletzungen davon. 
— Der 32-jährige bei einem Marburger 
Speditionsunternehmen bedienstete Artiei-
fer lohann Ferk aus Drauweiler, Annen­
gasse 23, stürzte so unglücklich vom Wa­
gen, daß er sich außer einer klaffenden 
Kopfwunde auch schwere Innenverletzun­
gen zuzog und bewußtlos liegen blieb. 
Beide wurden vom Deutschen Roten Kreuz 
ins Marburger Krankenhaus gebracht. 

m. Unanbringliche Soldatenkoffer. Bei 
den Postdienststellen lagern wieder tau-
seiide meist von Wehrmachtangehörigen 
herrührende Koffer ohne Anschrift des 
Empfängers und ohne Angabe des Absen­
ders. Auch ist kein Doppel der Aufschrift 
in die Sendung gelegt worden. Deshalb 
können diese Koffer weder dem Empfän­
ger noch dem Absender ausgehändigt 
werden, sondern sie gehen den Eigentü­
mern verloren. Die Deutsche Reichspost 
bittet daher: Befestigt an jedem Koffer 
haltbar zwei Paketaufschriftfahnen mit 
deutlicher Angabe des Empfängers und 
des Absenders und legt in jeden Koffer 
ein Doppel der Aufschrift ein. Nur da­
durch kann verhindert werden, daß der 
Eigentümer seinen Koffer verliert. 

Neid 
„Papi, hilf mir doch bitte bei meiner La­

teinarbeit." 
„Geht leider nicht Fritzchen — ich kann 

doch nicht lateinisch." 
„Warum nicht?" 
„Meine Eltern haben es m''-b n'rht lernen 

lassen." 
Tiefer Seufzer: „Solche C möchte ich 

auch habenl" 
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niter scIiwcbeiHüi lasten tauerl 
derTöd . 

t i in  schwerer  Maschinentei l  wurde zum 
Einbau mit  e inem Kettenzug hochgezogen.  
Kurz bevor  die  r icht ige Höhe erreicht  war ,  
t i l ieß die  Last  gegen eine schwere Leuchte .  
Anstat t  nun die  Last  wieder  e twas abzu-
Inssen und die  im Wege bel indl iche 
I .c 'uchte  abmontieren zu lassen,  wie es  
zwei  Montagehelfer  auch vorgeschlagen 
hal ten, '  wol l te  s ich der  Vorarbei ter  der  
.Vtontagekolonne wohl  selber  rasch helfen.  
Kr nahm ein längeres ,  10 cm starkes  Rund­
holz ,  klet ter te  auf  den Podest ,  se tz te  das  
Rundholz  gewissermaßen als  Hebel  an 
und wuchtete  e inige Male gegen das  Ma­
schinentei l ,  um es  sei t l ich neben der  
Lampe vorbeizubekommen.  Diese rauhe 
r>chani l lung hiel t  d ie  Kel te  nicht  aus;  s ie  
wurde ge.sprengt  und der  Vorarbei ter  er­
l i t t  durcl i  das  herunterfal lende Maschinen­
tei l  tödl iche Quetschungen,  wei l  er  s ich 
hu!  seiner  unsachgemäßen Arbei tswei .^e 

in  den Gefahrenbereich der  Last  begeben 
hat te .  Neben der  einwandfreien Beschaf­
fenhei t  von Hebezeugen (regelmäßige Prü­
fung!)  is t  der  r icht ige Umgang mit  ihnen 
eine wesent l iche Hedincuncf  für  unfal ls i -
iheres  Arbei ten!  Das unnöt ige Verweilen 
unter  und auf  schwebenden Lasten is t  
nach den IJnfal lverhütu 'ngsvorschrif ten der  
gewerbl ichen Berufsgenossenschaften ver­
boten.  Beachtet  diese Vorschri t t !  

g/frfsdküf 

Indien kann kein Eisen liefern 
Ddnk der wohlbpkannten britischen Kolo-

nidlmethoden ist Indien im Verhältnis zu 
seiner Bevölkerungszdhl und seinen Roh-
slottschätzen ein sehr industricarmes LdnrI 
geblieben, das zur Deckung seines Beflarls 
an Tndusfricerzeugnissen stets weitgehend 
aut die Zufuhren, vor allem cjus England, 
fingewicsrn wai. 

Trotz flioser allgemein bekannton Tatsache 
wagte es die britische Propaganda seit 
Kriegsausbruch dennoch, phantastische Ce-
mäldo von einem gewaltigen industriellen 
Aufschwung Indiens zu entwerten, der für die 
Kriegsanstrengungen der britischen Industrie 
angeblich von höchstem Wert sein sollte. 
Während der Londoner Nachrichtendienst so 
etwa am 13. JuH .lf}40 davon faselte, daß die 
indische Stahlproduktion bald weit über eine 
Million Tonnen erreiche, wußte Reuter am 
3. September 1940 bereits davon zu berichten, 
tlal^ die Vorbereitungen für eine Lieferung 
von 300 000 Tonnen Gußeisen von Indien 
nach England abgeschlossen seien. Die bri­
tische Regierung habe außerdem die Nach­
richt erhalten, daß Indien den gegenwärtigen 
Bedarf an Stahl für die Länder des Nahen 
Ostens sowie Kenya und Uganda (in Ost-
afrika) dccken könne. 

Man kann sich vorstellen, wie wenig an­

genehm es die Londoner Propaqandastrale-
gen berührt haben mag, als die britische 
Presse im Juli 1941 zugeben mußte, daß das 
bisherige Ergebnis aller indischen Bemühun­
gen lediglich eine Erhöhung der heimischen 
Eisenerzeugung um nur 20iX) Tonnen wö­
chentlich war, die dazu nur auf einer stär­
keren Heranziehung von Alteisen berijhie, 
also kaum von anhaltender Dauer zu sein 
versprach. Da die indische Erzeugung vorher 
bei weitem nicht ausgereicht hafte, um d'-n 
eigenen lnlandsi)ed.irf zu decken, stand es 
zudem fest, daß diese Mehrerzeugung von 
den inländischen Märkten autgesnugt wurde, 
ja bei weitem nicht ausreichte, um den indi-
schtm Bedarf wenigstens einigermaßen zu 
decken, was u. a. die im August l')4l erloigle 
drastische Eisenr.itionierung sowie die Preis­
steigerungen tür Eisenerzeugnisse um 2^i bis 
300 v.u. über den Triedcnsstand eindeutig 
belegten. 

Diese Tdtsachen hielten tien Lontloner 
Nachri( htendienst jedoch nicht davon ah, zur 
gleichen Zeit zu prophezeien, flaß die Lei­
stung der indischen Industrie in Kürze \im 
33 v. H. gesteigert würde, d<iß Indien liirif-
mal mehr Geschütze herstelle als in Frie­
denszeiten und es ein beachtenswertes Wal-
f'endepot werden wijrde. 

m. Warenetnkaufsbücher müssen lau­
fend s^eführt werden! Hin Handwerksmei­
s ter  im Reicl i ,  der  e | r r  ganzes Jahr  lang 
Keine Eintragungen in seinet i i  Warencin* 
kaufsbuch vorgenommen hat te ,  war  des­
halb mit  e iner  Sieuerstrafe  von 200 
belegt  wof^ien.  In  der  Einspruchsverhand-
lun^ vor  einem Amtsgericht  machte  der  
Meister  gel tend,  daß ihm die  Zei t  dazu 
gefehl t  habe,  die  einzelnen Belege in  das  
Buch einzutragen.  Diesen Einwand l ieß 
das  Gericht  aber  nicht  gel ten.  Es  sei  
PfHcht  e ines  jeden Staatsbürgers ,  seine 
Steuern pünkt l ich zu entr ichten und auch 
i t l le  wei teren SteuerpfJichten zu erfül len.  
Dazu gehöre aber  auch die  taufende Füh­
rung des  Warencinkaufsbuches.  Zusam­
mengenommen hät te  der  Meister  höch-
j i tens  im ganzen Jahr  zwei  Stunden Zc\ i  
dafür  zt i  verwenden brauchen.  Dies  mußte 
ihm «ntßr  a l len Umständen möglich sein.  

hät te  ferner  seine f ' rau für  die  Erle­
digung dieser  kleinen Arbei ten in  An­
spruch nehmen können.  — Der Einspruch 
wurd 'e  wrwbrfer t 'und es-bl ieb bei  den 
'JOÖ RM Geldstrafe .  

QueAsilber aus Romlinien 
Obwohl in Rumänien schon in früheren 

Jahren quecksilberhaifiges Erz gefördert 
wurde, konnte in der Vergangenheit der ru­
mänische Quecksilb^rbedarf ausschließlich 
durch Einfuhren bestritten werden. Die in 
Südsiebenbürgen anstehenden Quecksilber­
erze wurden 1930 auf über .SO 000 t geschätzt, 
wobei eine Ausbeute von rund 5 kg je Tonne 
angenommen wurde. Vor einiger Zeit ist nun 
ein neues Quecksilbcrbergwcrk errichtet wor­
den, das eine Kapazität von 80 kg Quecksil­
ber oder 40 t Quecksilbererz pro Tag auf­
weisen soll. Auf Grund eines mit dem rumä­
nischen Staat abgeschlossenen Liefervertra­
ges konnte der Bergbaubetrieb vergrößert 
und modernisiert werden. 

Nach dem Stand der schon heute erzielten 
Pörder- und Aufbereitungsmengo wird Rumä­
nien nicht nur den eigenen Bedarf aus seiner 
Quecksilbererzeugung decken können, son­
dern wird bei einer rationellen und alle tech­
nischen Neuerungen in Anspruch nohntenden 
Förderung und Weiterverarbeitung einen 
Ausfuhrüberschuß von vielleicht tO t jähr­
lich erzieh,-n können. 

lapans Seidenwirlsdnn 
Die japanische Kokonerzeu^ung stellte sich 

im Kalenderjahr HM! auf Millionen Kan 
ßCRen S7..5_ Mill. Kan im Jahre HMO. (Ein 
Kail rr 3,7'i kg). Eiir 19-12 ist in dem Kokon-

Sport uniM Turnen 

18 FussbalJmeister im Kampf 
Am 10. Mai setzt der Kampf um den deut­

schen Meistertitel im Fußball ein. 18 Fußball-
meistcT der Bereiche und Gaue starten zur 
Vorrunde, bei der Vienna als Vertreter des 
Donau-Alpenlandes sich in Olmütz den dor­
tigen Fliegern stellen muLi Die weiteren 
Spiele sind; Stadt Düdeldingen—Schalke 04 

(in Luxemburg), SS Sfraßhurg—Stuttgarlrr 
Kickers, RSG-Borussia Fulda—SV Dessau 03, 
SC Planitz—LSV Boeicke Krakau, Ulis Ma­
rienwerder—VfB Königsberg, 1. FC Kaisers­
lautern—SV Waldhof, Hamborn 07—Werder 
Bremen und Blau-Weifi Berlin—LSV Pütnitz. 

erzciigunp.splan eint- Ak-nuc von 7.{ A\ill. Kan 
vorgesthtn. In dem Ende Mai ah^fclautcncp 
Scidcnjahr lfMI'42 hotruj,' die l-r/eiii^uns auf 
firimd des Koliscidenplaiu-s öjOtXKi (TTiOtlO) 
Pikui. während I1M2'43 die Produktion auf 
4riO(H"K1 Piktil vcrmfndcrt werden soll. fPikiil 
ist eine ostasiatisclie Clewiclitseinhcit von 
iin;jef.Thr fjO Küo^'rainm). Durch die staat­
liche Reguliening der Seidcnwirfschatt wnt 
es m<")glich. den Seidonpreis stabil zu erhal­
ten; denn hei sfcij^endem Inlanilshedarf in-

Riickpangs der Kiitislfascrerzeu^uii,? 
konnte die gespeicherte Exportsuidc im li:-
lande imiertiL'hrnclit werden. So sffllte sich 
Japan vom li,\'p(irl auf den Inlandabsafz, um. 
Die gnmdlcgende Andertmp der Seidenwirt-
schatr war schon durch das neue Seidon-
kontrolI;;cset/ vum K<. M.nrif IfHl \ orl^orcitot 
\yorden. So war auch die siaatÜLlie Priifuu!:. 
die seit dem Jahre 1027 liir Export-Roliseid',' 
c'in),'etii!irt \\-<>rden \rar, auf lÜe für tlen In-
landsvi-rhraueh hestimutfe Rohseide aus-
gf'th hnl worden. l'islHT war nur die Prüfung 
von Expnrtrohseidc vorgeschrieben, und zwar 
in Kolx- und ^ okohania. wahrciul sie für dii-
besseren «Juaiitätcn. die zum Inlandsahsat/ 
bestimnit \varen. freiwillig an drei provin­
ziellen Prüfiintc.><insfitiitcn 'erfolgte. N'unmehr 
\\'urde aueh für Seide /um lulands\'erbraucl! 
die Priifuntrspflicht einf:efnhrt. die Zahl der 
Priifungstellen soll aut eil erhöhl werden. 

•Aus aSiet Wett 

600 latire Zwerg-Fürslenlum 
liecliienslein 

In  dem win/ ig  kleinen Fl i rs ient i ini  Lic ' i -
tenstei i i ,  das  unterhalb des  Bodei isees  be-
gren/ t  von i le i i  1-Jergen Vor; i r lbergs  sein 
s t i l les  Dasein führt ,  wird m diesen Tagen 
ein Jubi lni ini  gefeier t ,  lüs  s ind (-iUO Jahre  
xergangen.  sei t  d ie  dam.-dige Oial>ch. i l i  
Vaduz aus  dem l 'amil ienverband derer  vo. i  
Werdenberg ; i i isscl i ied und dem Gniicn 
l lar t inani i  von S. i rgans /u  \ 'adu/  imter-
tan wiinle .  Der  Tag.  «in dem das  gesci ia l i ,  
der  .1.  Mai  1, '^42.  i s t  der  ( I ründungstag des  
heut igen l ' i i rs lent i ims Lichtenstein.  I i i  d^r  
Zei t  der  deutschen Zerr issenhei t  l i ; ihei i  
d ie  iewei l igen ( i rafen und I- ' l i rs ten (ie>> 
k le inen J^äiulehens . ' in  der  enropäisei ien 
Pol i t ik  mancherlei  Antei l  genommen;  s ie  
gdiör tc ' i i  doni  K'heinbund und .^p/ i ter  dein 
Denisehen Biiml an tnid n/ ihnicn sogar  an 
i le in  Prenr) iseh-()s lerreichis i  hen-Krieg von 
18( '5( i  te i l .  Damals  sandten s ie  den l lahs-
hi i . rgern r i i ie  Hilfs t  n ippe von S. 'J  Mann,  die  
abt-r  den Laut  der  Oesehiehte  nieh;  zi t  
h i ' tn inei i  vennoel i le .  Nach i l iesein Anei i -
tcner  wurde die  Lichtei is te inische Armee 
am'geRVsl ,  und sei l  dem wurde in V'adi i , ' :  
nur  nnch Ir iedl iehe Arl ie i i  geleis te t .  Et- ,vH 
12 000 Einwohner  leben in dem L. ' inJehen 
zwischen Sankt  (" la l len,  ( i ra i ihi i iulen u.ut  
Vorar lberg:  die  meis ten s ind Ai 'kerhauer\ i  
inul  Weinbauern:  i ler  Resi  ar l ie i tc t  in  
Klei i ibetr iehen der  nnnmwoll-  und jnte-
i i idi is t r ie .  Das \ 'er tass i ings- .  Wirtsehal is-
i ind Rechtswesen is t  te i ls  nael i  dentsel ie i i i .  
sehweizer isehem und al len ( is tcrreichi-
schen \ 'orhi l t Ier i i  gestal te t .  Ein erhi 'h i i -
eher Teil der Staatseinnahmen staninit von 
den über  die  ganze Welt  verbrei te ten Ph-
latel is ten,  d ie  in ihren Sammlungen natür­
l ich a t ieh die  Brietmarken des  l ' i i i 'Slci i t i i ius  
Lichtenstei i i  haben i iuissen.  

a .  Oer  Hräut lRain spran; ;  au> dem f cn>ivr .  
l i in  h 'c i i . s te i>nni i i ' . :  unter  ei ' icn: i r t iv;c: i  
l  instäiKlen crei '^nele  .s ic l i  t l ic>er  r . i<;e  in  / l i t i .  
In  e inem Hause wurde i l ie  I loch/ei l  i ler  1^-
ir i l i r i , ;cu ' l 'nchter  mit  e inem _M-i; i I i r i ' . ;e i i  inu-
i .en ;M;i i i i i  \orheaMtei .  Die I loch/ei i> '4; i>i  
\varen berei ts  ervel ' ie i ie i i  und die  Hii im \ \ :  r  
tbeu im lk ' ' , ' r i i f ,  den .^^ehleier  a i i /ulcnci i .  i i l . i  
s ie l i  i l .K erqe i ' ;ni i i l i : i re  A\i l l \L ' rs t i i i idi iN erci . ; -
i ie to .  r . .s  u ' id '  c i i ie i )  'grol len Kr. ic l i  i i i iJ  Je ' -
Bi i iut i j^ani  iccr ic t  dabei  derar t  in  Ain ' re 'Aun 
i laf j  e r  pl i i t /J ic l i  das  Tei iMer uffnete  uiui  iv. i  ^  
i ' c i i i  / -vci tc i i  Stock auf  die  StraMe spraii.,. 
Sein ? 'a l l  wi i rJc  /war  durch i l ie  Tcler-I ioi i -

Kroat lschg Zuckerfabrik A(i .  Anram. in  ^hähte  ein wcim- '  v ;c i inkler t .  nher  or  v . i r  
Aj i ram wurde die  Kroat ische Zuckerfabrik '« 'c i le i / t .  dal l  der  M.n.n be\ \ul . l i lo> 
A<i  i , 'e ' , i ründet .  d ie  scluni  in  kürzester  Zei t  ;  U-^ren hl ich.  Der  h ' i idNer.  mit  dem e.* /u!"  
in  Slawonien,  wo die  Zuekenübe atn besten j' f ' iauun ' ;  l i i l i re i i  s o l l t  • .  braehie  den Waii i i  ihn 
f=f. . 1; ' ^ i ' l^V•,• '^ ' ' "•^•^ '< '"^• ' ' i - '^• ' •ankeuha1.s .  wn eine ( lehirncisehmteMni- ;  
ta t  \  on .s i i rMii i  t  Zucker  err ie  neu wn su ;  i  •  i  i  
J .C der  W«mtc Xu.kerl .^ l . r f  I ^  . „„ ic i ,  
deckt  werden kann.  Das Aktienkani ta l  der  
( iescl lsel ia i ' t  hctr i i^ t  5i i  Ali l l .  Kuna.  es  wurde 
soeben zur  Zfielmuii ' . :  aufseiest .  Die ( i rün-
dun^isversanni i lum; l i i idet  am K». Mai  in  
AL.Tani  s ta t t .  

Der  schwere und verantwortungsvol le  
Beruf  des  Kraf l fa i i rzeugführers  verbie-
te l  je j [ r | iv ;hen Geni iU alkoholhal( ic ;er  
Getränke!  

; Im Pralerstadion sahen am Nationalen 
Feiertag des deutschen Volkes Zehntausende 
^on Zuschauern den spannenden Fußball­
kampf zwischen den Auswahlmannschaft jn 
der T^ereichsklasse und der Wiener 1. Klasse, 
der mit einem knappen 3:2-(l;l)-Sieg der Bo-
reichsklassp endete, wobei der entscheidende 
Treffer erst sechs Minuten vor dem SrhluH-
pfitf aus Gfnern Filfer — von Schilling ver­
wandelt — 7uslanrickam. Der Austriancr 
Stroh schoß zwei- To;« während für die Gau-
klassci Mittelstürmer Stoiber vom WAC 
eb«»nlalls zweimal erfolgreich war. Im Vor­
spiel der beidersc.'itigen .I\jgendmannschalten 
(jab es ein gerechtes 4:4-(U:0)-lirientschieden. 

; Klar zur deutschen Rugbymelslerschaft. 
N'ach Germania 78 Hannover steht nun auch 
der /weite Endspielteilnehmer yur deutschen 
Rugby-Kricgsmeisterschaif fest.. Es ist dies 
die Mannschall dt»r Ordnungspolizei Berlin, 
die den Titel des Boreichs Berlin-Brandenburg 
durch einen knappen S'ieg niit 6:5 über den 
alten Meister Siemens erkämpfte. Das erste 
nndspiel findet am 17. Mai-in Berlin statt, 
die Entscheidung fallt dann am 31. Mai in 
Hannover. 

Für die Rum-Pokalspiele gegen Ungarn 
und Italien werden unsere Tennis-Spitzen­
spieler vom 16. bis 20. Mai auf den Berliner 
Rot-Weiß-Plätzen' Answ ahts|)iele veranstal­
ten. Voraussichtlich kann mit einer Teil­
nahme von Kurt Cics, Lr'gelberf Koch, Barl-
kowia'k, üppler und Buchholz gerechnef 
werden wahrend Hen'kel inlolge einer alten 
I ußve.rhetzung noch für längere Zeit spiol-
unfähig ist. 

; Die 24. Meisterschafthnnide in Italien 
brachte den in der Tabelle führenden Mann­
schaften unerwartete Punktverluste. So un­
terlag der Spit'/enreittM- FC Turin gegen CJe-
nua mit 3:4. AS Rom erzielte in Tiiest noch 
ein 0:0, wahrend Venedig mit dem FC Mai­
land mit l-.t (he Punkte teilte, la/io Hofti 
kam gegen den Titelverteidiger Bologna 
gleichfalls über ein 2:2 nicht hinaus. FC Tu-
rin und AS Roma führen nun mih |e 
Punkten. 

: Italienischer Baskelbdllsieg. In 1 riest tra-
J'cn sich die Uasketbanraannschaften von 

fast  jeden lag i i iehlei  der  W'ehi-
inachtsber icht .  daß dei i tscf ie  Kamp!-  und 
Stuf /kampli lug/euue an i ler  winter l ichen 
I ' rnnt  des  Ostens,  im .V\i t ( ( ' l i i ieer .  .Vord-
atr ikn uih,  gegen i l ie  engl isehe Insel  bei-
'"•ahe . in  jedem Tag oi ler  in  jeder  N'ai ' l i i  
Er»(»lge / . II  ver/eichiK' i )  haben.  

Die vejniehteni le  Wirkung der  dei j i -
' . 'Chen Spreng-  uirui  Hraiuibui i iben haben 
tm.sere  ( legner  an al len Emnten zur  (1 -

Ungarn tmd Italien im Lätulerkampl. Die Ita­
liener siegten in dem von dem deutschen 
Schiedsrichter Heinz Robert (Berlin| muster­
gültig geleiteten Spiel sicher mit 34:17. 

: Neue italienische Fechtmeisterin. Nach 
den Tilelkämf)fen der Männer in Rom wtjidt? 
ntm in Genuci die Florettmeistrrschaft drt 
italienischen Fechterinnen entschieden. Der 
Sieg fiel erstmals an .Mbcrtina Cei aus Turin. 
Ciiulia Cesari, die in den lel/.ten drei .Jahien 
jedesmal die Meisterschaft gewann, belobte 
diesnird nur den tüntte.u Platz. 

Italiens Tennismannr.chaft lür dio 
Kampfe um den Rom-Pokal gegen Untiarn 
\'om H. bis H). Mai in Buda})[>sl wurde nach 
den Übungsspielen in Bologna und Florenz 
von Ci<irgio de Stetani nunmehr fe.stgeHet/t. 
Sie setzt sich aus Bossi, Cucelli, del Bello, 
Qiiintavalle, Rado, Komaiioni und Sada /u-
sammeit. 

: > Rurnünischur Fnllhal.lsieg in Istanbul, fn 
Islanbtil gastierte Rapid-Bukarest und schlug 
die führende türkische Mannschall Bagtsi he 
vor 10(K)0 Zuschauern mit 1:0. 

: Im Kamp! um Frankreichs Fußballpokal 
endete die Voientscheidung in der besetztevi 
Zone zwischen Red Star Paris und US Lens 
1:1 unentschieden. 

: Frankreich-Elf ohne Auslünder. Arn 
2-4. Mai kommt es in Lausanne 7u einem FuR-
bjllspiel zwischen der zweiten s<hwei7(>ri-
schrn Länderelf und der Auswahlmannschaft 
dos unbeset'/ten Frankreichs. Aul Wunsch 
des neuen Soorttuhrers Oberst Pascot wer­
den in den Reihen der Franzosen erstmals 
keine naturalisierten Spieler stehen. 

: Obe.rsI Pascot, Frankreichs neuei Sporl-
führer wird am 3. Mai in seiner Heimatstadt 
Perpfgnan finc für den gesamten Iranzösi-
schen Sport richlungsweise Rede hallen. 

; Autorennen und ZuverIcißiiclikeltsfahrUMi 
wurden in .Argentinien von der Regierung 
verboten. Vi/epräsideiit Castillo erklaite, 
daß der Mangel an Krattw-ageu und Anto-
Ieilen dies^e Maßnahme erTorderlich mache, 
zumal der übcrflüsFige Verbrauch von Ren-
•/in und Schmieiöl bei Auloiennen unter di'U , ^ 
heutigen Umständen nichl  /u verantworten '̂  ̂ ' ' ' ^U 'lg. Diu danai'h  benijl/:lcii e.gent-
'""i- 'liehen Bomben bcsatk-n Kindel- oder bir-

Viin(li!ii..Fliegerigiiiisen"zideii .scliwmllnickeii" 
i i<-nf i ) i" inige ( lesfal t .  nannten siel i  Carbi>-
n ' t -Bi ;niben i inJ  l ia t ien ei i i  ( leuiel i i  \u i i  
ä  .T<> kg.  Ihre  Wirki i i iü  \v . ' ; r  n ie l i i  i iber-
v.äl l iguKl i i iui  auch l i ie  Trel ts  iher tk ' • !  
beim .Ahwnri  w. ' i r  ger ' iv . ; ,  i l : i  hei  h in  wie 
ai ieh hei  den {k ' .L;nern . \ l )w i j r isvnrr iehi i i i i -
.Uni  an i .en l - lng/ :e i : ; ien mir  ^el i r  pr i i i r i 'v .  
Zielgeräi t  dagegen i i lu ' r l ta i ipi  i r .e l i i  e \  -
.  ' ' c r ten.  

I i i ]  Ja l i i f  H'D) w i i rden d.nin seluvere" '  
niige zu sjniron lH.'komiiR-n. Kein B u n k e r -I''""uDen eingeuiltrt. die dii' lurpe-
Heliai  is t  ihnen / i i  /ahe,  keine l 'an/ .er-
plrdte  /u  har t .  Dir  Hunkerbesat / .un '^en der  
'N\agniot- | jn ie  ui id  die  Eahrcnsmännei-  i .er  
lagl isel ie i i  Kriegsmarine kiVmien e in  l - 'c :  
l iavon >ingeir .  und in den deutscl ien 
Kriegsgetan; . :enenlagern wiul  l s  noel i  
inaiki ien geben,  elem es  reet i i  u i i ,uenui t -
la i i  wir i l^  wenn er  t las  W I M M  Stuka 's  
nur  l idr t .  

Ehe es  /u  ( . .erar i iu  durchschlagemlen 
l iond^enerUjIgen kam. war  ein an Schwie­
r igkei ten reicher  ICntw icklungs-  und hä -
proluMigsweg er torder l ich.  Die f ran/ösi-
scl ien 1 ' l ieger  brachten 1014 /uers i  boni-
benari ige .Abwiirfmiini l i tm .an d ie  l ' fonl .  
und s ie  hat ten s ich außerdem noch e  tu  

j  be.somlere  Wjl ie  ausi iedacht  •  d ie  
El iegerpl 'e i lev.  Jeder  Weltkr 'eg.s i r i int-

kc ' imjn 'er  wird s ie  noeh kenei i .  Es  waren 
etwa 12 cm lange Stnhibol /e i i  mi!  schar-
tcr  Voilspi tze  und sei t l ichen , \ i i skv ' l i l im-
gei i  am hinteren Tei l .  Sie  wnri .e i i  von den 
Fran/ .osen in gi(dien .Vicngei i  über  Trup-
}>enan. 'amndüngen abgeworfen.  

Die deutschen El ieger  warlen bei  ihren 
ers ten An:;r i f ts | :Higen sogen. ' innte  • Eüeger-  udwicke ' f  wonKn.  
in. ' iu .scv ab.  Das v,aren kleine,  h . ' i iu l l iehe 
Sprengki . i rper  e twa mit  l landgranaten-

l iol i i rni ige ( les tah erhiei len da-
i i 'a ls  schon Hnnil ien vdi i  Hin mui  ; i iHi  kg,  
l i n d  H e r  S i  h w e r s l e  I b o i  k e i i  w ^ o i ^ n r  
loOO kg.  Schwerere  Kal iher  "-aul  im Weli-
kriei4 nichj  a l igeunricn w*ii \ ie i i .  

ers ten f i randiximen,  die  ini  Welt-
kric;^  abgeworfen wurden.  wo;;en c iwa 
ItJ  k; : ;  luul  hat ten eine Ei i lhmg von P»en/ j i l .  
Pelrnlcuj i )  nml t i i iss igtni  Teer .  Diese 
Uraiul l i i j i i i l ie i i  sahen recht  un. i ies ihick!  
Mts  und  waren  e 'gen t l i c l )  n i ch t s  we i t e r  a l s  

i i i i l  Zündern versehene Hen/ i tU mler  Pe-
troleinnkannen.  Die a td 'erordent ' .Mi w rk-
sanie  Thernrt-Hrandbombe.  me mir  1 kg 
wiegt  und eine r . rhi i /ung von etwa L'O' . ' i l  

( i r , ( i |  Cels ius  er / ie i t .  wiirm. '  int  
W e l ikr ieg i i  cht  mehr  e ingci i i lnl .  

H. iml  in Haiul  mit  der  la i 'wiekh 'ng der  
i ' .o i i ihen .nin; , '  du.  Kons.rukt ion l i rauch-
l \ - i rer  Abwuri-  und Zielge:-äre .  v l i e  aif t  I i  
l iento l r i ) i /  uer  huv 'h  a  er i i i ien npi isel ien 
Ziclgträte  i i i i>e: 'e i  Kai i iplf l t i .u '> 'U-;e  s . / in-
di |4  wei tergei t i l i r i  nnd verbesser t  weiJen.  
l -^omb.  nwcsei i  ' in j  . \bw ui  i teehi i ik  s  nd 
l ie iüe  in  innerer  Lufiwalte  anis  h(»ehs: i :  

d. i l i  heim E nsaT/  
i 'nserer  l iervnrrageiul  a i is j^i-bi lde ^ i i  He-
s 'd /migen .•i i i i  den lei>«tur ,g  välngs.en 
I i i ig /< ' :ngi 'n  e in  Hnnibeneri .s lg  wtdi :  
schon ; ;e \ \  . l l i i ' le iv . te t  i^  
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iJ lcnstag,  den 5.  AVal ,  20 l !hr  

dc^ Stclrl«choii [.ütiücstlicatcr« ^ 

KRACH UM 30LANTHE 
l>;uiL ' rnk(j tnoLlif  in  3  Akten von Aii j iust  Hinrich.s .  

.Mit twoch,  den 0.  A\al ,  20 l 'hr  

Nor^tel l i inj ;  für  die  Wclirmatl i t  

Die lustigen Weiber von WIndsor 
Koiniscl i  phanlasUvcl io  Oper  in  f i  l i i l t f i - r i i  

von O.  Nicolai  

Kein Kuttei lverkIUIf  

W 

I 

Steinadler  Heimatbund — Amt Volkhi ldung 
Kreis tühri in) ;  Marburg-Stadt  

AUttwoch,  den ( i .  Mai  1912,  Ltchtf lpielsaal  L)<>m. 
p la tz ,  um 20 L' i i r ,  Vortrag 

Das Krebsprob'em 
?pri t  i i t ;  Pr imarius  Dr.  W, Wessely,  Pt- t tau.  

Mintr i l t^kai t t -n  0, r ) ( \  für  Welirniachtsangchö-
r i^f  PM f' . ' - 'O in  der  Knrtcnvcrkaufsstcl le  des  Am­
tes  V'nlkl i i ldim.cj  und an der  Al '>cndknsso.  

lu i l  

Praxis  Zwei Kraitwagenlenker 
werdm sofort aufjfcnominen. Anträge unter „Etwas 
Piaxis" an die Verwaltung. 

dttH êuä ŝutki 

werden für zwei Schriftlciter und eine 

Schriftlrft erln der „Marhiir^rcr Zeitung^" ]r 

S o c h e n e r s c h i e n e n ; 

Verordnungs- und AmlsbiaH 
ck 's  Cl ic is  der  Zivi lvcrwal lui ig  in  der  l' t i tLTstcicmiark 

Nr. 78 vom 20. April 1942 
l - in/ .e lpreis  25 Rpf.  

I l i i i i l t l ic i i  huiui  Schal ter  der  

Marburger Verlags- u. Druckerei-
Ges. m. b. H. 

Marburg Drau, Badgasse 6 

l ic i  (kn ( jcscl iä i tsf^tcl lc t i  der  tMnrbui ' ; ier  Zci lui i :^ :«  
IN C'ILLi ,  Adult - l i i t ier- l^latz  17,  Hucl ihandlunj^ der  
Cil l ier  Druckcici  
IN IM: I  I  AU, Herr  Ceor; ;  l ' i ih ler ,  Un^^^arlorgas^^c 
und bei  dct i  sonNti i jLn WrkLii i fss tcI len.  

IJezuyspreis ;  A^onat l ic l i  RAI 1 .2j  (s te ts  im voraus zahlbar) .  

J{czi iKsbestcl lunj :c i i  werden bei  den ( jeschäi ts- te l le i i  der  
j  Marhi i rser  Xel tum: '  und im \er l . i :^ .  Aiarbur^ ' -DraLi ,  Uaü-
l 'Kse 0,  . 'm^'enonuiK'n.  

1-Lir  t l i<. '  \ ie ie i i  iSeweise inni^ier  Aii te i l i i r t lui ie  a i i -
i . ' IHlich des  Abk'hens meines l ierzensf^ulcn ( la t len,  

ANTON ZWACHTE 
s . iye i t l i  a lk ' t i  Verwandten und i iekai in  eu nuinen 
lur /ÜLhen iJank.  

Wil i ie lmit ie  Zwachl : ' ,  

Jedes Won lto!»fet 10 kr>l 
Ha» ttKedmektf Wort 2r 
t?Dl Der Wortpfe's ei lt  blj  

n I! n'ichstaheo te Wart Kleiner Dnzeiner 
l l ] i l l l l7ni l . l l [ l l l l l l l l l l l l l l l l lMil! l l l l l l l l i i l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l  2 '  

Fdr Zusendun'; von Kennwortbrielen werden 60 Rnf Porfo berechnet 
Anzeken-Annntimt 'chlun!  A m  T a e f  vor  Erscheinen nin 1 8  U f i f  » K t e i i e  An-

werien nu- eeefn Vnrrinücndnnf dp« Betrüge» fauch lo Rfllt leer 
nru.frrn» ' -^n^ pomnipn ff l '  «In^ • ' le in* An?rtp» '  

a U M - X I h O  
hfr t i fu!  22-10 
Hfute 16.18.30,21 Uhi  

HI:L1 MNKENZELLER, ERNST v. KLIPSTEIN in 

AUMMilife V 

Ein Film der Bavarla-Filmkunst G. tu. b. H. 
Ein spannender  Kriminalfal l  — eine konfl iktreiche 
UcbcSReBchichte  — ein üherraBcficndes Abcntei i t f  
auf  dem Mtlnchner  Oktnberfc«t  -*  imd der  l ie lden-
jnOliKe Kinsat i :  der  f -pi iDrst  hutrpol i rc i  bei  einem 
( i rnf i feucr  — das s ind ( l ic  Höhepunkte  diese« 

interessanten Bnvarla-Films! 
Für Jugendl iche nicht  znf l fe lassen!  

Kulturfilm t Neueste deutsche Wochetischau! 

ESPLAMADE'"" ' Heute 16,18.30,21 Uhi 

fjeimatcr&c 
Für Jugendl iche unter  14 Jahren nicht  iugelasscnf  

•wa h-AM lPvü>Wlll  

ifp̂ esikicdeueö 

Angebote unter „Nur linkes Dtnuufer** 
an die Verlagsleitiing- der „Marl). Ztg." 

Buchhalter oder Buchhalterin 
V e rs ier t  in  i 'nrcl i^ i  hr i i ln  l iucl i l ia l lunfj ,  mit  K'ui i teu-
I ihnu ' t i  \er i r rmt ,  bi lanzsicluT uii i .1  in  e inschlaj j^i t je i i  
l i i i toarbeifet i  l icwatul i  r f ,  [uner  

Korrespondentin 
mit  Sf l i re ihinasei i ini i i -  ui i t l  Stci iOfirapi i iekennt-
nis^en na '  h  e iner  kk ' i i ieren Stadl  der  t 'n tersk ' ier•  
mark gesucht .  

An^ucbote  mit  Angabe des  I ebenslanfes  und bis­
her igen Wirkmijrskreises ,  womoKliel i  mit  l . ic l i lbi id  
versei len,  s ind zu r ichten unter  Dauerstel le-^  an 
die  W-rwaltunj ;  d is  l l la t t is .  - lO'J" ,  

Pen ' - i f»ni«! ten -  Fhepaar  in 
.Mell ini ;  tau.scht  abyescl i ins-
sene Wolimmu, Zimmer imd 
Küche,  '^e .uei i  l  i i i  k le ines  Haus 
in der  Um^elMmjr .  i ider  i j ;eht  
a ls  \ 'cr \val ter .  Aii ' je lmte an 
die  Vcrwaltmi. i , '  unter  Nr.  2t)0 

in:?2-i 

Tausche sonnige Zweizirn-
mer\vnlmnn, i (  mit  j ; ro(*>e 'n  
( i - i r len an Aulobushal tes le l le  
in  Hrumuldrt ,  mit  e iner  eben-[  
s i>kl ien n. ' ' Iu '  der  Kadet ten-
si  Imic im ci ler  ( i .  l ' ez i rk .  
Adresse in  l ier  Vcrw.  -HHi ' - l  j 

Pel /waren und Winterkleider  |  
weri len i i l ier  Sommer zur  
A n f h  e  w:i  I i  rm 1 .ü  cmi t  j r  e  n  ge  •  
n 'Miiniei i .  l \ .  ( j rani tz ,  l lerren-
f iasse  7 .  Dortselbst  werden 
IT ' . I lse .  A\ar i icr ,  I l t isse  
l^ ' iuf i .  auch ziT (krbi inu im. '  
rär lmiif , '  an. t^enomniei i .  4017-1 

hi(io*tfeH9esudtt 

Alle  'gebrauchte  f ruuenschuhe 
("ir . ' . lVe ;• ; !»-10 (nueh l lerren-
:%li i ihe)  ZP kanfei i  gesucht .  
Adresse in  der  Vcrw 

'KäufiT RundftinkeninfänKer. 
1-  bis  ( i - rohri j , ' .  in  f i i i t  er l ia l -
Ici ieni  Zi is lande.  Aiur; ipc mi-
ler  l 'n i rueld an die  Verw.  

• lOKl-?.  

Kin f jut  erhal tenes  Damen-
lahrr i id  wird s( ' !or t  zu k:ui tcn 
uesucl i t .  Ai iyebute  an^ iNUr-
i ' i i r i f ,  I ' r inz- i ; 'n : ;en-Stra()e  r \ '<- i  

Steßiek̂ êsuihe 
wammmmmmmmmmmmmmmmmmmm 
Kinderloses  Ehepaar  geht  so­
fort  a ls  1 laustneis ter ,  wenn 
m<'j . r | i t ; ! j  S tadtmit te .  Johaini  
Atnizen.  F. .  ( lol l i^asse I ,  Mar­
burg.  1011-7 

Junge Frau übernimmt Nä-
l ierei  a ls  l ie imarbei t .  Anträge 
an die  Verw.  4008-7 

(Offene SlettiH 

fuHäe - ¥edustt 

Vor l i inst i ' l luni  von Arbei t»* 
krüf l ro  muU die  Zui t inmiuo);  
f lu« c t is tDndltro Arbpi t ' t i imtc« 

eingehol t  werden.  

Damenhnndschtilt, schwarzes  
1 eder ,  gefüt ter t ,  am Sonntag 
ver loren.  Abzugeben gegen 
Belohnung im Sportgeschäft  
Levrcr ,  l lerrengasse Nr.  22.  

4f l2[M» 

Ein Photoapparat, Atarke 
Zeiss  Ikon 6X9 samt Stat iv  
(Aluminium) wurde auf  e iner  
i ' .nnk im A^agdalenenpark ver­
gessen. .  Der  ehrl iche Findet  
wird gebeten,  denselben an 
Kolarsch Karl ,  lUisabeth-
schule ,  gegen einen entspre­
chenden Finderlohn abzuge­
ben.  4010-9 

Witwer ,  45 Jahre al t ,  k inder­
los ,  sucht  Mädchen,  od.  Wil-
we zwecks Ehe unter  »ülück-
l iche Zukunft« an die  Verw.  

4027-10 

Hochheben eitles Amtes: für 
Vcfkehrsteilnehmer In der 
vorher freien Richtung: »An* 
halten!«;  in der vofter j (e-
sperrten Richtunj^i »Ach­
tung!«; für In der Kreuzung 
befindliche Verhehrsteitneh-
men »Kreuzung freimachen!« 

iu ueekoû H 
qHMHHMBMMMMKMMBMnBVIM 
Herzige.  scl i tMie l lunderl  ( l -o-
, \erh,  kleine Rasse,  bi l l ig  ab­
zugeben nur  an Tierfreunde 
r iaul igasse i»,  par terre .  40i ;<-!  

2u vetttäeifik 
raamaammmmmmmmmxtmrmmmx 
Miibl ier tes  Zlmmi?r  an einen 
Herrn sofor t  zu vermieten.  
Pet tauers t ra lW'  1 l ieset i .  

Zi tnmerkol legi!  wird aufge-
.nonimeii  mit  Verpl legmig.  
A\o/ar ts t ra l le  i iC,  Par t . ,  l inks.  

4lH)i)-3 

2M pesueUt 

iMöbli i ' r tes  Zimmer /u  mieten 
gesucht ,  uenn m'^gl ich A\ag-
dalenenvier te l .  . \n t räge unter  

S( .miiL;-•  an die  Verwaltung.  
lOOl-t)  

Fräulein s i ie l i t  Kost  uiul  Woli-
nung.  Atlresse in  der  Verw.  

l()0<»-6 

nMclihnl ter in ,  Si t /kassier in ,  2  
Servierer innen,  Köchin und 
Hausschnelder in  werden auf-
gcj iommcMi:  ( ias twir tschaft  
Plaut / .  Kärntncrs t ra l ie  Nr 3 .  

4020-« 

l>ebrjui ige auch A\ädci icn 
wird sofor t  aufgenommen im 
ihi i foim- und iV'Izhaus Karl  
( i räni t / ,  Atarburg,  Heri-ei i -
gasse 7.  4018-8 

Hausgehi l f in  tagsüber ,  die  
auch etwas kothen kann,  ge-
sncht .  Adresse in  der  Verw.  

-1001-s]  

I ücl iHge Verkäufer in  wird 
sofor t  a i i tgenonmien bei  Ra-
dio-Starkel .  Sophienj i la lz  b ,  |  
• \ l£ ' r l img.  40M-:S 

Selbständige Wirtschafter in , '  
d ie  gut  kochen kann,  wird 
autgenonimeii .  Adresse in  der  
\Vrwaltung.  4(X15-8 

Alädcfien für  a l les ,  das  gut  i 
Z immer aufräumen und bü-j  
gebt  kann,  sowie landwir t ­
schaft l iche Hausgehi l f in  wer- i  
t ien aulgenummen.  Kormaini ,  
Alarhi i rg ,  Weinbaugasse I .  

4(M>7-8 

Zahntechniker  ( in) ,  perfekt ,  für  
Atarburg gesucht .  Angebote  
unter  'Zahntechnikers :  an i l ie  
N'erw.  .31)24-8 

l  a i ls  s ie  e in  wertvol les  Bi ld  1 

( 'der  scl i i ine a l le  Alöhej  \er-
k.Ti i fen,  wenden Sie  s ich an 
die  Kunst l iandl img Karbeulz ,  
Herrengasse 3,  Tel .  2(3-42.  

3807-3 

g e b o r t  

i n  I m d m  f m m l l l m  

d«s UntmrimndeB 

Meute um lialli 5 Uiir ist in meiner Hei-

iiiiitstadt (ira'z von uiiseretii liebet! Miit-

Icrleiti iiiicl (iroßmütterleiii die Heerdi-

.ymii ; - .  

Clraz,  Marburg,  Stut tgar t ,  üratkorn,  5 ,  5 .  1W42.  

Alitzi Kncss,  verw.  Stadler, geb.  Hämmer.  

Fcrdo Stadler,  l inke! .  Franz Kness,  Schwieger­

sohn. Josef Hämmer, derzeit im l'elde, Sohn. AdoK 

Hämmer, derzeit im Felde^ F.nkel. Inge Hämmer, 

DRK-Schwester .  1021 

Nacl i  langem, schwerem, mit  gr ' i l i ter  ( leduld er t ragenem 1 e iden is t  ge-
siern um halb 21 lUir  mein «migslgei iebter  ( la t te ,  misi ' r  bester  Vater ,  
Sehw iegervater  und Dnkel ,  Hei ' '  

Franz Durkowitsch 
iVnsionls t  der  U.  R.  15.  

im 7<i .  lA ' i iemjahic  iür  imiuer  von uns geschiei le i i .  
Die  entseel te  Hülle  des  zu Ir i ih  Dahingeschiedenen wird am A\i t twrtch,  

den (».  Mai  !!M2,  : im Hi l , ' l i r  von der  Kapel le  am Magdalenentr iedhoie  aus  
zur  le tz ten Ruhe Uestai le l .  

Al . i rburg,  Zagreb.  ( )gul in .  den -1,  A\ai  l !H2.  4012 

Agnes lurkowitsch,  ( ia t t in;  Kurl ,  l^aimuml,  Franz,  Sobne:  Lni .se  Schibenik 
geb.  jurkowi^sch,  ' loel i ter ;  Val .Mil in  Schibenik,  S '  I iwieger- '" lm;  und al i - . -

i ibr i ' - tLn Virwandtei i .  

Weingut 
in UnfcrsieiRrmarh 

Nälie  Provinzstadt ,  2Ü 
|>eh ( iesamtf läche,  Gc-
egenhei t  zur  TierhalUing 
von bei läuf ig  10 Stück 
( i rol iviel i .  Herren-  und 
\ \ '=n: /  200 Fdel-
r>bstbänmc,  zu verpach­
ten.  Häuerl iche l 'ähigkei t  
er '  j l i .  Real i tä ten-
kanzU" fng.  Josef  l l ra-
cbowina,  Wien VI. ,  Rab ' -
gasse I. A 34-o. 7!.>. 3337 

Schnierzerf i l l l t  geben wir  die  t raur ige Nachricht ,  
daß unser  l ieber  üat te ,  Vater  und Schwiegerv. i ter ,  
1  lerr  

losef Perko 
Lolcomotivhclzer i. R. 

uns plötzl ich im 74.  Lebensjahre am Aluntag,  den 
4.  Atai  1Ü42,  für  immer ver lassen hat .  

Das Leichenbegängnis  des  unvergeßl ichen Da­
hingeschiedenen f indet  am Ali t twoch,  den 6 .  Mai ,  
um I7. .30,  von der  Tolenhal le  am Friedhofe in  
Bnnindorf  aus  s ta t t .  4022 

AAarburg,  Brunndorf ,  den 4 .  Mai  1042.  

In t iefer  Trauer:  Ursula Perko, Gatt in .  Ludmilla 
Ronner geb. Perko, Tochter: Franz Ronner, 
Schwiegersohn;  im Namen al ler  übrigen Ver-

wandteiT.  

In  t iefem Schmerz geben wir  Nachricht ,  daß tmser  l ieber  Sohn,  
l i rudcr ,  Neffe  

Karl Kolaritsch 
Soldat in einem Gebirgsjäger-Regiment 

sein l iSjähriges  Leben an der  Ostfront  für  Führer  imd Volk gelassen hat .  
Wir  gedenken seiner  in  s tolzer  Trauer .  402S 
A\arburg.  Agram, Leoben,  Pols t rau,  am 1.  Apri l  11M2. 

Iheresle  Kolaritsch, Mutter ;  I lse ,  Thilde, Christine und Herbert, Geschwister ,  
sowie Famil ie  üolowerschnik,  Leksch nnd aHe übrigen Verwandten.  


